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Bandwirkermuseum soll in Ronsdorf bleiben
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SV Jägerhaus Linde-der Sportverein mit Elan hinter derAutobahn

Das Gebiet Linde liegt zwar jenseits der Au-
tobahn, aber das ist keine Grenze und heute 
gibt es auch keine „Zölle“ mehr. Die Linde 
zählt zum Kirchspiel Lüttringhausen, ist aber 
Ronsdorfer Stadtgebiet. Der Sportverein SV 
Jägerhaus Linde feiert in diesem Jahr im Ok-
tober sein 100 jähriges Bestehen. 
Nicht nur auf sportlichem Sektor macht 
der Verein von sich reden, sondern auch im 
kulturellen Bereich ist er in Ronsdorf äußerst 
aktiv. Gerade in dieser Woche hat er sich 
entschlossen die Nachfolge der „Holthauser 
Sängerkirmes“ zu übernehmen. Schon bei 

Ronsdorfer Veranstaltungen, wie „Ronsdorfer 
Liefersack“ Kinderfesten und Weihnachts-
markt war der Sportverein „Jägerhaus Linde“ 
stets tatkräftig dabei und hat gute Organisation 
mit Teamgeist bewiesen. 

Zurzeit laufen auf dem Linder Sportplatz, 
am Rande des schönen Marscheider Waldes,  
die Bauarbeiten für einen Kunstrasen. Zum 
Jubiläumsfest im Oktober  soll der neue 
Platz bespielbar sein.                               Red

Ro-Echo 02.2010.12.07..indd   30 13.07.10   09:06 Uhr
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Zum Titelfoto (BLM):
Nicht nur Holz, auch feine Metallteile haben im 
Ronsdorfer Bandwirkermuseum ihre Bedeutung. 
Geöffnet ist Ronsdorfs historischer Schatz an der 
Remscheider Straße 50 mittwochs 17–18 Uhr.

„Ist der Siebenschläfer nass, regnet‘s ohne 
Unterlass.“ Regen am Siebenschläfertag, 
dem 27. Juni, verspricht also nichts Gutes für 
den Sommer. Aber in diesem Jahr haben wir 
einen Jahrhundertsommer. Am Siebenschlä-
fertag war das Wetter gut. Keinen Regen! 
Spargelessen im Spargeldorf Walbeck, Rhein 
in Flammen, Wanderungen durch Ronsdorf, 
immer hatten wir gutes Wetter und konnten 
die Tage bei herrlichem Sonnenschein ge-
nießen. 

Wir freuen uns, dass so viele Gäste zum 
Friedens- und Gedenkgottesdienst, zum 
Gedenken an die Opfer des Luftangriffes 
der Alliierten vor 75 Jahren auf den Band-
wirkerplatz gekommen sind. Wir haben aber 
auch nicht vergessen, Dank zusagen, für die 
lange Friedenszeit und die Mahnung weiter-
zugeben, diesen Frieden zu erhalten. Herz-
lichen Dank an alle christlichen Gemeinden 
in Ronsdorf, die für diesen Gottesdienst mit 
dem HuB zusammen gearbeitet haben. Dan-
ke auch an die Freiwillige Feuerwehr, die uns 
beim Auf- und Abbau geholfen hat.

Nur wenige Tage bevor die großen Ferien 
beginnen sollten, erhielten wir die Einladung 
der Stadt Wuppertal zu einem Gespräch. 
Thema: Zusammenlegung des Bandweber-
museums Cronenberg und des Bandwir-
kermuseums Ronsdorf. In der Presse hatte 
man schon lange vorher vernommen, dass 
die Cronenberger aus ihren Räumlichkeiten 
weichen sollten, da diese für den schuli-
schen Betrieb dringend gebraucht würden. 
Aber wir Ronsdorfer waren doch sehr über-
rascht, über den Gedanken der Zusammen-
legung. Aber auch, eine so weitreichende 
Entscheidung innerhalb weniger Tage, noch 
dazu in den Schulferien, treffen zu sollen. 

Der Ronsdorfer Heimat- und Bürgerverein 
und der Arbeitskreis Bandwirkermuseum 
möchten das Bandwirkermuseum in Rons-
dorf weiter betreiben. Ronsdorf war früher 
das Zentrum der bergischen Bandindustrie 
und ganz besonders der Hausbandweberei. 
Josua Halbach gründete das Museum 1989 
im Ronsdorfer Heimat- und Bürgerverein e.V. 
mit dem Ziel, den für Ronsdorf bedeuten-
den Erwerbszweig in einem Museum für die 
Nachwelt zu erhalten. Kein anderer Ort war 
besser geeignet, als die ehemalige „Preußi-
sche Bandwirkerfachschule von 1899“. Diese 
für Ronsdorf historisch wichtigen Gründe 
unserer Stadtentwicklung werden in unse-
rem Bandwirkermuseum bei allen Führun-
gen anschaulich vermittelt. 

Jetzt haben wir erst einmal das 4. Wein-
fest auf dem Bandwirkerplatz gefeiert. Wir 
freuen uns über die gute Zusammenarbeit 
mit dem Förderverein Bandwirker-Bad. Die 
Einnahmen tragen zu 100 % zum Erhalt des 
Bandwirkerbades bei. 

Sicher sehen wir uns auf einer der zahlrei-
chen Veranstaltungen der 12. LIT.ronsdorf. 
Sie erwartet wieder ein vielseitiges literari-
sches Programm an vielen verschiedenen 
Veranstaltungsorten. 

Im Namen des Vorstandes wünschen wir 
Ihnen einen schönen Spätsommer und alles 
Gute. Wir sehen uns auf den Veranstaltun-
gen in Ronsdorf. 
Herzliche Grüße Ihre Christel Auer

Liebe Mitglieder des HuB, liebe Ronsdorferinnen und Ronsdorfer, Wichtige HuB-Termine

 14.-23.09.2018 
Woche des bürgerschaftlichen  
Engagements

 16.09.2018, 11-14 Uhr 
Brunch mit Führung  
im Bandwirkermuseum

 20.09.2018, 14-18 Uhr
Tag der Begegnung  
in der Stadtsparkasse Ronsdorf 
Die teilnehmenden Ronsdorfer  
Vereine stellen sich und ihre Arbeit  
mit Infoständen vor.

 13.10.-03.11.2018
12. LIT.ronsdorf  
an verschiedenen Orten

 27.10.2018
Wanderung „Auf den Spuren  
der Bandwirker“ mit Johannes  
Beumann durch Ronsdorf

 18.11.2018, 12.30 Uhr
Gedenkstunde zum Volkstrauertag

 24.11.2018
BASAR im Bandwirkermuseum

 08.-09.12.2018
Weihnachtsmarkt  
auf dem Bandwirkerplatz

Woche des bürgerschaftlichen Engagements

E I N L A D U N G

FRÜHSTÜCKS-BRUNCH
Sonntag, 16. September 2018, 11-14 Uhr

im Bandwirkermuseum, Remscheider Straße 50 

Warum nicht einmal im Bandwirkermuseum Frühstücken bzw. Brunchen 
und im Anschluss eine Führung durch das Bandwirkermuseum erleben? 

Wir laden Sie herzlich ein! Preis 9,50 €

Anmeldung erbeten bis 10. September 2018: 
Christel  Auer, Telefon 461317, E-Mail: christel.auer@arcor.de.

Teilnehmerzahl begrenzt.

Willkommen im Club!
Neue Mitglieder im Ronsdorfer Heimat- 
und Bürgerverein 17.03.18–20.08.18 

Dorothee Ba
Giesela Mosler
Gitta Noll
Matthias Prick
Rosemarie Prick
Doris Richter
Manfred Richter
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Plötzlich dunkle Wolken über dem Bandwirkermuseum
(kgc). Das Bandwirkermuseum hat seit sei-
ner Eröffnung 1990 die Tradition des ehe-
maligen Heimatmuseums (1925–1938) fort-
gesetzt. Die Sammlung wurde von einer 
zehnköpfigen Arbeitsgruppe Bandwirker-
museum unter Leitung von Josua Halbach 
(1912–2000) zusammengetragen. Die ehe-
maligen Bandwirker halfen bei der Auflö-
sung von Kleinbetrieben und nahmen Ge-
schenke an. Erstes öffentliches Ereignis war 
eine Ausstellungseröffnung am 17. Januar 
1990. Einzelheiten hat Josua Halbach für 
die Broschüre „Von der Erde bis zum Mond 
– Ronsdorfer Bänder umspannen die Welt“ 
(erhältlich im Bandwirkermuseum) aufge-
schrieben. Später nahm die selbstständige 
Arbeitsgruppe Bandwirkermuseum das 
Angebot des Ronsdorfer Heimat- und Bür-
gervereins (HuB) an und wurde ein Arbeits-
kreis Bandwirkermuseum, der seit vielen 
Jahren vom ehemaligen Bandwirker Walter 
Abram geleitet wird.

Das Bandwirkermuseum befindet sich in 
einem historischen Gebäude, der ehema-
ligen, einmaligen preußischen Bandwirker-
fachschule von 1899 und ist mittwochs von 
17 bis 18 Uhr geöffnet. Das Team aus Walter 
Abram, Josua Halbach, Peter Windgasse, 
Gottfried Halbach und Heinrich Monhof 
betreut Museum und Inventar. „Die Kom-
bination aus Museum in historischem Ge-
bäude ist wunderbar und einmalig“, ist die 
HuB-Vorsitzende Christel Auer begeistert. 
Sie schrieb schon zur GW-Route 4: „Schon 
bald entwickelte sich in Ronsdorf eine be-
deutende Hausbandwirkerei, zu der dann 
in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
die ersten Bandfabriken kamen. 

Am Ende des 19. Jahrhunderts waren 
ca. 2.000 Bandstühle in Betrieb. Damit war 
die Stadt das Zentrum der Bandindustrie 
im Bergischen Land. Deshalb wurde hier 
die erste „Preußische Bandwirkerschule“ 
errichtet.“ 

Die Fachschule, vor der sich an der Rem-
scheider Straße 50 die Bushaltestelle Am 
Stadtbahnhof der Linie 670 befindet, ist 
Eigentum der Stadt Wuppertal, vertreten 
durch das Gebäudemanagement. Weitere 
Mieter sind die Freiwillige Feuerwehr Rons-
dorf und die Außenstelle der Bergischen 
Musikschule. Die Miete für das Bandwirker-
museum trägt das Historische Zentrum.

Seit Christel Auer 2010 den Vorsitz des 
Heimat- und Bürgermuseums übernommen 
hat, hat sich nicht nur die Mitgliederzahl 
fast verdoppelt, sondern das Bandwirker-
museum entwickelte sich zur „guten Stu-
be“, in der sogar geheiratet werden kann: 
Ambiente plus: internationale Museumsta-
ge, Begrüßung und Bewirtung von Gästen 
(Vereine, Partnerstädte), Ronsdorfer Litera-
turtage, Basare, Feste, Jubiläen, Finale der 
Picobellotage und Gedenkfeiern an Volks-
trauertagen. Walter Abram und seine Band-
wirker leisten wertvolle fachkundige Arbeit 
und informieren Einzel- und Gruppengäste.

Überraschung

Die Ronsdorfer Bandwirker hatten interes-
siert vernommen, dass das benachbarte, 
von einem Förderverein getragene Band-
webermuseum in der Friedrich-Bayer-Re-
alschule auf Küllenhahn die Schulräume 
verlassen und auf 240 Quadratmetern in 
die ehrmalige Gold-Zack-Fabrik an die 
Nordbahntrasse umziehen sollte. Das seit 
2016 aktive Gebäudemanagement hat von 
der Schulverwaltung einen entsprechen-
den Auftrag. Ein Zeitungsartikel, der offen-
sichtlich aus dem Kulturausschuss berich-
tete, erwähnte einen Zusammenschluss 
von Bandweber- und Bandwirkermuseum. 
Christel Auer: „Es wurde wohl über uns 
und unser Museum, jedoch nicht mit uns 
gesprochen.“ Einem Mailwechsel konnte 
Christel Auer entnehmen, dass es bereits 
Vorgespräche gegeben hatte und sich das 
Netzwerk Industriekultur Bergisches Land 
in Person des Schatzmeisters und HuB-Eh-
renvorsitzender Kurt Florian zu erkennen 
gab. Laut „Ronsdorfer Wochenschau“ vom 
25. Juli 2018 handelte das Netzwerk mit ei-
ner Konzeptentwicklung „im Auftrag der 
Stadt Wuppertal“. Der städtische Beigeord-
nete Matthias Nocke bat am letzten Schul-
tag vor den Sommerferien Vertreter der 
beiden Museen zum Gespräch und zielte 
auf eine schnelle Fusion im Gold-Zack-Ge-
bäude an der Wiesenstraße. Während die 
Aktiven des Bandwebermuseums, das von 

Bandwirkermuseum erinnert an die „Stadt der Bänder“

(gk). Als 1989 im Schulzentrum Süd eine Bandweberausstellung eingerichtet wurde, entdeck-
te Josua Halbach sen., der als Fachmann an der Gestaltung der Ausstellung beteiligt war, 
unter den möglichen Exponaten einen hölzernen Bandstuhl, eine sogenannte Bandmühle. 
Da diese Maschine nicht in die Ausstellung einbezogen werden sollte, kam ihm spontan der 
Gedanke  dass sie ein Grundstein für eine ähnliche Ausstellung in Ronsdorf sein könnte. Der 
Eigentümer war auf Halbachs Anfrage bereit, sie ihm für diesen Zweck zu überlassen. Damit 
war der Grundstock für ein Ronsdorfer Bandwirkermuseum gelegt. An sich war der Gedanke 
an ein solches Museum nicht neu. 1949 fanden sich Mitglieder des Vereins ehemaliger Textil-
fachschüler wieder zusammen. In Erinnerung an die Ronsdorfer Tradition der Bandwirkerei 
veranstaltete man 1954 eine Bandmusterausstellung und man strebte die Wiedererrichtung 
eines Heimatmuseums an, was aber über den Gedanken nicht hinaus ging zumal das Inter-
esse der „Ehemaligen“ mehr und mehr nachließ. Das änderte sich aber mit der Entdeckung 
der Bandmühle. Josua Halbach setzte sich mit dem Kulturamt in Verbindung, wo er seine 
Idee, in einem Raum der früheren Bandwirkerfachschule ein Bandwirkermuseum zu errich-
ten, vortrug, was auf offene Ohren stieß. Damit war der Weg für weitere Aktivitäten frei. Jetzt 
galt es, die Ronsdorfer Bürger für das Projekt zu interessieren. Der Ronsdorfer Heimat- und 
Bürgerverein griff die Idee begeistert auf und am 17. April 1989 lud Josua Halbach zu einem 
ersten Treffen ein. Unter der Ägide des Heimat- und Bürgervereins wurde ein Arbeitskreis 
Bandwirkermuseum gebildet, der kurzfristig seine Arbeit aufnahm. Die Bandmühle, die bis 
dahin sorgfältig eingelagert war, wurde in der Fachschule aufgestellt und fachmännisch 
bis zur Betriebsbereitschaft  restauriert. Sie sollte das Kernstück des künftigen Museums bil-
den. Das Projekt fand in Ronsdorf große Resonanz. Schon bald kamen eine Jacquardma-
schine und ein Nadelautomat hinzu. Um diese Produktionsmaschinen gruppierten sich die 
verschiedensten Hilfsmaschinen  wie Spulmaschine Kartenschlagmaschine und andere, so 
dass jetzt die ganze Bandbreite der Bandwirkerei gezeigt werden konnte. Ergänzt wurde die 
Ausstellung durch Bandmuster und schriftliche Dokumente. Damit waren dann aber auch 
die räumlichen Möglichkeiten erschöpft Nach vielen Arbeitsstunden, die von den Mitglie-
dern des Arbeitskreises geleistet wurden, fand am 17. Januar 1990 die offizielle Eröffnung des 
Museums statt. Bis heute wird es von einem freiwilligen Mitarbeiterkreis betreut und erfreut 
sich großer Beliebtheit. Interessierte Besucher können sich mittwochs von 17 bis 18 Uhr ein 
Bild verschaffen, wie früher in der „Stadt der Bänder“ gearbeitet wurde.

Quelle: „Ronsdorf-Echo“ 2/2014, aus dem „Ronsdorfer Lexikon“, www.hub-ronsdorf.de, Ronsdorf wirkt!
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ehemaligen Lehrerinnen und langjährigen, 
ehrenamtlichen Kräften im Schulzentrum 
Süd betreut wird, positiv reagierten, zeig-
ten sich die Ronsdorfer überrascht und 
bedrückt. Sollten die Ehrenamtler von der 
Stadt ihr Museum weggenommen wer-
den, weil die Mietkosten ausdrücklich 
angesprochen wurden? Gesprächsleiter 
Matthias Nocke (laut WZ: „Die seit 2009 
geleistete finanzielle Unterstützung des 
HuB durch das Historische Zentrum bei 
Miet- und Nebenkosten muss mit ent-
sprechenden Museumsaktivitäten des 
Vereins einhergehen.“) wies diesen Ver-
dacht zurück und sprach von einer freien 
Entscheidung. Die Bandwirker machten 
aus ihrem Herzen keine Mördergrube: 
„Wir engagieren uns in Ronsdorf für unser 
Bandwirkermuseum und sind nicht bereit, 
irgendwo in der Stadt in einem Museum 
zu arbeiten.“

Die Begründung für die Fusion unter-
schrieben Dr. Eberhard Illner und Schatz-
meister Kurt Florian für das Netzwerk: „Die 
beiden kleinen dezentralen Museen, sind 
jeweils in Klassenräumen von Schulen un-
tergebracht, die künftig zur Deckung des 
schulischen Bedarfs wieder dringend be-
nötigt werden (Realschule und Bergische 
Musikschule (mehr Raum für Gruppenun-
terricht. Anmerkung der Redaktion: davon 
war dem HuB nichts bekannt und wird an-
gezweifelt). Im Zuge der Freiziehung der 
zurzeit von den Museen genutzten Klas-
senräume sollten beide Museen zusam-
mengeführt werden. Aufgrund der Dring-
lichkeit soll wegen der Sanierungsarbeiten 
vor den Ferien eine Entscheidung erfol-
gen.“ Einladung vom 7. Juli zum Gespräch 
am 13. Juli 2018.

Auf Anfrage erläutert Kurt Florian, der die 
Interessen des Netzwerkes Industriekultur 
Bergisches Land möglicherweise vor seine 
Pflicht als Ehrenvorsitzender und Beisitzer 
im Vorstand des HuB stellt: „Eine Zusam-
menlegung würde eine hervorragende 
Konzentration der Historischen Hinterlas-
senschaft des Textilstandortes Wuppertal 
ergeben. Der vorgeschlagene Standort im 
Gewerbepark Wiesenstraße 118 - an dem 
an Attraktivität zunehmenden Panora-
maweg „Nordbahntrasse“ - ist geradezu 
genial. Hinzu kommt das Freiwerden von 
Klassenräumen für schulische Zwecke und 
Einsparung von städtischen Haushaltmit-
teln für Mieten einschließlich Nebenkosten 
für zwei Einrichtungen. Durch die erforder-
liche Freiziehung von Schulraumflächen, 
die durch die Museen genutzt werden, 
wurde seitens des Kulturamtes die Idee 
– aus fiskalischen und wirtschaftlichen 
Gründen – entwickelt, beide Museen - 
Küllenhahn und Ronsdorf - zusammen zu 
führen. Zum Beispiel als Außenstelle des 
Historischen Zentrums (ähnlich Manuels-
kotten). Die Vorteile liegen in der besseren 
Präsentierung des Bandwirkergewerbes 
an der besonders stark im touristischen 
Mittelpunkt stehenden Nordbahntrasse. 
In dem Gebäude der ehemalige Gummi-
bandfabrik Colsman, Villbrandt & Zender 
AG, später Goldzack-Werke, heute Gewer-
behof, dürfte ein Museum in Gemeinschaft 
mit anderen Kultureinrichtungen, TalTon 
Theater mit Café und Kletterhalle (Boulder-
halle), Synergieeffekte ergeben. 

Das Netzwerk Industriekultur hat zur In-
dustriekultur an der Nordbahntrasse die 
Broschüre: „Durch Tunnel & über Viadukte“ 
herausgeben. 

Netzwerk Industriekultur  
Bergisches Land e.V.

Der Verein Netzwerk Industriekultur Bergi-
sches Land möchte dazu beitragen, das 
Bewusstsein für die überaus reizvolle In-
dustrie-Kulturlandschaft zu fördern. Auf 
diese Weise sollen auch die industrietou-
ristischen Potenziale der Region besser zur 
Geltung kommen. Das Netzwerk versteht 
sich als zentrale Anlaufstelle für alle, die an 
der Geschichte und Gegenwart des Bergi-
schen Landes als einer Industrie- und Kul-
turlandschaft interessiert sind. Es fördert 
die Koordinierung der Kräfte und Erfahrun-
gen von Wissenschaftlern und Privatper-
sonen, die sich für Bodendenkmäler oder 
Industriedenkmäler in Privatbesitz enga-
gieren, die (auch ehrenamtlich) in Museen 
tätig sind oder bei öffentlichen Einrichtun-
gen wie den Industriemuseen der Städte 
und des Landschaftsverbandes Rheinland 
(LVR). Alle diese Einrichtungen lassen sich 
im Verbund wirksamer präsentieren und 
nutzen. Denn erst in der Gesamtschau 
werden Zusammenhänge deutlich, und 
die Bedeutung auch kleinerer oder kaum 
entwickelter Stationen wird erfahrbar. Das 
Netzwerk unterstützt die Erforschung und 
Dokumentation industriehistorisch rele-
vanter Stätten des Bergischen Landes und 
der Nachbargebiete, die Aufbereitung für 
industrietouristische Zwecke und die Ent-
wicklung von Programmangeboten. Seit 
2009 stellt das Netzwerk in der Wander-
ausstellung „Mit Feuer & Wasser“ 12 ausge-
wählte Museen des Bergischen Landes vor. 
Jedes dieser Museen bewahrt und präsen-
tiert einen Aspekt der vielfältigen Indust-
rie- und Technikgeschichte dieser Region.
www.bergnetz.net

Webschiffchen mit verschiedenen Farbspulen Farbenfrohe Garne Fotos: BLMWebstuhl im Bandwirkermuseum
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Unabhängig von der Absage des Ronsdor-
fer Heimat- und Bürgervereins an ein ge-
meinsames Museum haben die Ronsdorfer 
Bandwirker ihren Nachbarn persönliche 
Unterstützung zugesagt, ganz im Sinne 
einer früheren Hilfsbereitschaft: beim Auf-
bau der Ronsdorfer Sammlung leistete Irm-
lind Pesch praktische Hilfe. Christel Auer: 
„Wir möchten dem Bandwebermuseum 
unsere Verbundenheit ausdrücken und 
bieten unsere fachmännische Unterstüt-
zung und Hilfe bei einer Neugestaltung an. 
Gerne werden wir in der Umbauzeit Grup-
penführungen in unserem Museum über-
nehmen. 

Konzept?

Die beiden Bandweber- und Bandwirker-
museen sind natürlich gewachsen, so wie 
Ausstellungsstücke wie Webstühle erwor-
ben, geliehen oder geschenkt wurden. Mit 
viel Fachwissen wurden an beiden Orten 
bemerkenswerte Ausstellungen geschaf-
fen. Trotz aller Liebe zu Maschinen, Ge-
räten, Material und vieles mehr, blieb ein 
pädagogisches Gesamtkonzept, das mehr 
Bürger anspricht und mehr Öffnungszeiten 
bietet, eine Zukunftsaufgabe. Die Diskus-
sion um eine schnelle Zusammenlegung 
blendete aus, ob sich die Sammlungen er-
gänzen oder Ausstellungsstücke aus dem 
einen oder anderen Museum verschwin-
den müssen. Für ein Zukunftsweisendes 
Konzept ist die Beratung durch Dr. Lars 
Bluma, dem neuen Leiter des Historischen 
Zentrums, eine weitere Herkulesaufgabe. 
Am 1. August hat Dr. Bluma einen ersten 
Blick in das Bandwirkermuseum geworfen 
und einen positiven Eindruck gewonnen.

E-Mail an das Bandwebermuseum 
vom 18. Juli 2018, Matthias Nocke,  
Dr. Lars Bluma, Dr. Hans Uwe  
Flunkert, Birgit König, Herr Lidtke:

Sehr geehrte Damen und Herren, 

der selbständige Arbeitskreis „Bandwir-
kermuseum“ in Ronsdorfer Heimat- und 
Bürgerverein leitet das Bandwirkermuse-
um im historischen Gebäude in der ehe-
maligen „Preußischen Bandwirkerfach-
schule“ von 1899. 

Josua Halbach gründete das Museum 
1989 im Ronsdorfer Heimat- und Bürger-
verein e.V. mit dem Ziel, den für Ronsdorf 
bedeutenden Erwerbszweig in einem 
Museum für die Nachwelt zu erhalten. 
Seit der Gründung ist das Museum jeden 
Mittwoch, auch in den Ferien, von 17-18 
Uhr geöffnet. 2014 konnte der Arbeits-
kreis sein 25 jähriges Jubiläum feiern. 

Ronsdorf war früher das Zentrum der 
bergischen Bandindustrie und ganz be-
sonders der Hausbandweberei. Diese für 
Ronsdorf historischen wichtigen Hinter-
gründe unserer Stadtentwicklung wer-
den in unserem Bandwirkermuseum bei 
den Führungen anschaulich vermittelt. 

Seit 2010 ist das Museum vom Rons-
dorfer Heimat- und Bürgerverein e.V. 
zu einem wichtigen Treffpunkt der 
Vereinsmitglieder und der Ronsdorfer 
Bürger entwickelt worden. Zahlreiche 
regelmäßige Veranstaltungen, verteilt 
über das Jahr, locken die Besucher in das 
Museum. Z.B. Internationaler Museums-
tag, Picobello-Tag, LIT.ronsdorf mit Le-
sungen, Scheckübergaben, Volkstrauer-
tag, Basar, Hochzeiten „Ambiente plus“, 
Teilnahme des Museums an der Woche 
des bürgerschaftlichen Engagements, 
Vorstandssitzungen usw. 

Vor diesem Stadtteil bezogenen Hin-
tergrund teilen wir Ihnen mit, dass wir 
das Bandwirkermuseum weiterhin in 
Ronsdorf betreiben möchten. 

Wir möchten diesen historischen Stand-
ort und wichtigen Treffpunkt für den 
Arbeitskreis und dem Ronsdorfer Heimat- 
und Bürgerverein nicht aufgeben. 

Wir können uns zur Zeit kein anderes 
Konzept vorstellen und auch ehrenamt-
lich nicht mehr leisten. Eine Verlagerung 
nach Elberfeld ist für uns nicht vorstell-
bar.

Ronsdorfer Heimat- und Bürgerverein e.V.

Der pensionierte Bandwirker Peter Windgasse beantwortet geduldig alle Besucherfragen. Foto: BLM

Im Dienste der Gesundheit
Ihre Apotheken in Ronsdorf

Albert-Schweitzer-Apotheke
Antoinette Jakobitz
Staasstraße 19
Wuppertal - Ronsdorf
Telefon 0202 46 25 25

Sonnen-Apotheke
Gerald Goldmann
Ascheweg 16
Wuppertal – Ronsdorf
Telefon  0202 4 60 00 01 

Hirsch-Apotheke
Hans W.  Herberg
Marktstraße 22
Wuppertal – Ronsdorf
Tel. 0202 46 49 35 

Elch- Apotheke
Sabine Haferkorn
Erbschlöerstraße 14
Wuppertal-Ronsdorf
Telefon 0202 46 15 56

Im Dienste  
der Gesundheit –
Ihre Apotheken 
in Ronsdorf
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Freitag, 14. September 2018
Samstag, 15. September 2018
Sonntag, 16. September 2018

Frühstücks-Brunch  
im Bandwirkermuseum, 
11–14 Uhr
Warum nicht einmal im Bandwirkermuseum 
Frühstücken? Erleben Sie einen gemütlichen 
Brunch und im Anschluss eine Führung 
durch das Bandwirkermuseum.
Remscheider Str. 50
Begrenzte Teilnehmerzahl.  
Der Unkostenbeitrag beträgt 9,50 EUR.
Anmeldung erbeten bis 10.09.2018 an:
Christel Auer, Telefon 0202/46317, 
E-Mail: christel.auer@arcor.de

Montag, 17. September 2018

Ausstellungseröffnung-
zur „Fairen Woche“
ab 17 Uhr, Gemeindehaus der evangelisch-
reformierten Kirche, Kurfürstenstr. 13
Die Ausstellung wurde von der Initiativ-
gruppe „Klimagerechtigkeit jetzt!“ erstellt. 
Sie stellt verschiedene indigene Gemein-
schaften Südamerikas und deren natürli-
che Lebens- und Arbeitsweisen vor.
Ein weiterer Fokus liegt auf dem Kampf ge-
gen multinationale Konzerne und die loka-
len Regierungen, die durch Rohstoffabbau 
und Infrastrukturprojekte wie Staudämme 
den Regenwald vernichten und dessen Be-
völkerung vertreiben.
Außerdem werden Verbindungen nach Eu-
ropa aufgezeigt und Ideen vorgestellt, wie 
man selbst im Klimaschutz aktiv werden 
kann.

Dienstag, 18. September 2018

Jüdisches Leben  
in Lüttringhausen, 
15 bis 16 Uhr
Stadtteilbibliothek Ronsdorf, Marktstr. 21
Von einem in Jahrzehnten gewachsenen 
Miteinander zu Hass und Verfolgung. 
Jüdisches Leben in Lüttringhausen 
und Ronsdorf vor und nach 1933.

Mittwoch, 19. September 2018

Zentrum für gute Taten „on Tour“
11 bis 14 Uhr 
Stadtsparkasse Wuppertal-
Ronsdorf, Staasstr. 8
Auch in Ronsdorf sind wir vor Ort. Mit un-
serer mobilen Beratung möchten wir die 
Bürgerinnen und Bürger über das Ehren-
amt informieren und Möglichkeiten für En-
gagement aufzeigen.

Aktiv für die Ronsdorfer  
Hospizarbeit
15 bis 17 Uhr 
Förderverein Ronsdorfer Altenhilfe e.V.
Schenkstr. 133, 42369 Wuppertal
Informationsgespräche bei Kaffee 
und leckeren Bergischen Waffeln.

Quinoa, das Wunderkorn der Inka
18 Uhr, Gemeindehaus der evangelisch-
reformierten Kirche, Kurfürstenstr. 13
Bericht von Nelson Perez, Präsident der 
ANAPQUI, Bolivien, Verkostung von Quinoa-
Produkten.
Musikalische Umrahmung:  
Kareem Ghali, Gitarre

Donnerstag, 20. September 2018

Tag der Begegnung in der  
Stadtsparkasse Wuppertal-Ronsdorf, 
14 – 18 Uhr, Staasstr. 8
Die teilnehmenden Vereine stellen sich und 
ihre Arbeit mit einem Infostand in der Stadt-
sparkasse Wuppertal-Ronsdorf vor.

Lesung in der  
Stadtsparkasse Wuppertal-Ronsdorf, 
ab 15 Uhr, Staasstr. 8
Peter Klohs liest für Jung und Alt aus dem 
jüngst erschienen neuen Buch von Ott-
fried Preußler „Räuber Hotzenplotz und die 
Mondrakete“ in dem Tresorraum der Stadt-
sparkasse Wuppertal Ronsdorf.
 
Sonntag, 23. September 2018

Matinee im Naturfreundehaus
ab 11 Uhr, Luhnsfelder Höhe 7

Probleme unserer Gewässer – das 
NaturFreunde-Projekt „Wasserwege“
Nach der Erläuterung von dem grundle-
genden Problem unserer Gewässer stellt 
Markus Maaßen das NaturFreunde-Projekt 
„Wasserwege“ vor. Speziell gestaltete Wan-
derwege soll die Öffentlichkeit über den 
Wert unserer Seen, Bäche und Flüsse und 
über die Gefahren unseres Wassers infor-
mieren.

Über die ganze Woche
Frau Erb von der „Ronsdorfer Bücherstube“ 
stellt in einem ihrer Schaufenster die Teil-
nehmer der Woche des bürgerschaftlichen 
Engagements vor. Die Wunschbücher der 
Vereine und Organisationen können von 
den Kundinnen und Kunden der Bücher-
stube für die Vereine erworben werden.

Spendenaktion „Herz zeigen“ 
Marktstr. 21
Im Rahmen dieser Aktion lädt dm in jedem 
dm-Markt jeweils zwei lokal engagierte Or-
ganisationen ein, Spendenempfänger zu 
werden.
Jeder Markt spendet 1000 € für den guten 
Zweck. Dm-Kunden stimmen vom 14.9 bis 
22.9.2018 bundesweit in den Märkten mit 
Herz-Kärtchen für ihren Favoriten.
Das Ergebnis der Abstimmung entscheidet 
über die jeweilige Spendensumme – kei-
ner der Spendenpartner wird dabei leer 
ausgehen.

Woche des bürgerschaftlichen Engagements

In allen Stadtteilen – Rund um die Uhr

Tel.: 47 946 46 / 27 54 54 / 19 401
E-Mail: info@taxi-wuppertal.de · Internet: www.taxi4me.net
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LandArt Ronsdorfer Talsperre
Die Galerie auf Zeit ist schon wieder Vergangenheit

(BLM). Die Erich-Fried-Gesamtschule be-
findet sich direkt am Talsperrenwald. Was 
liegt da näher, als Staumauer und Walder-
lebnisweg für eine temporäre Open-Air-
Galerie zu nutzen. Gemeinsam haben die 
Ronsdorfer Künstlerin Ute Scholl-Halbach, 
die federführend an der Mosaikkunstbank 
an Kleins Ecke mitgewirkt hat und Lehrer 
Sebastian Rupp mit Kindern und Jugend-
lichen wochenlang Naturmaterialien (Tot-
holz, Steine, Zapfen, Blätter) gesammelt 
und Kunst im Wald geschaffen, die teilwei-
se sehr vergänglich war.

An Bäumen wurden Gesichter aus un-
gebranntem Ton angebracht. Stuhllehnen 
wurden an bestehenden Baumstümpfen 
befestigt, so dass ungewöhnliche neue Sitz-
gelegenheiten entstanden. An der Stau-
mauer (Luftseite) hing ein großes Bild aus 

zusammengebundenen Stöcken, das zwei 
Fische zeigte. Höhepunkt war das Ronsdorf-
Wappen aus Naturmaterialen als vergängli-
ches Waldbodenmosaik auf der Westseite 
der Staumauer. Scholl-Halbach ließ sich, wie 
die 42 Kinder, die aus der Klasse 6.3 (durch-
schnittlich 12 Jahre alt) und dem Leistungs-
kurs Kunst der 12. Klasse (18jährig) stamm-
ten, von den widrigen Wetterbedingungen 
– starker Regen am ersten Tag – nicht beein-
drucken und waren mit Begeisterung dabei: 
„Die Kinder haben sich selber ausgesucht, bei 
welchen Thema sie mitmachen wollten (Mosa-
ik, Fisch, Gesichter, Stühle) und haben altersge-
mischt in den Gruppen gearbeitet und durch-
gehalten. Die Fische haben wir im Vorfeld in 
der Schule zusammengebaut. Sie mussten 
nochmals auseinandergenommen werden, da 
sie nicht durch die Schultüren passten.“ 

Bäume gibt es genug, Kunstwerke nur temporär. 
Ute Scholl-Halbach (4.v.l.), Lehrer Sebastian 
Rupp (2.v.l.). Foto: Conrads

Einige der 42 Aktiven der Open-Air-Galerie 
hinter dem Ronsdorfer Wappen an der 
Ronsdorfer Talsperre.  Foto: Conrads

Eda Ayan, Berra Ayan und Charlotte Leuschen.
 Foto: Conrads

Lehrer (Deutsch, Kunst, Theater) Sebas-
tian Rupp nennt den zeitlichen Aufwand 
von je zwei Doppelstunden, der vor allem 
außer unterrichtlich geleistet wurde. Auf 
die Frage, ob sich im Projektunterricht ge-
stalterisches, kunsthandwerkliches Talent 
erkennen lässt, antwortet er: „Bei einigen 
Schülern erkennt man schnell, dass sie prak-
tische, gestalterische Fähigkeiten und Ambiti-
onen im plastischen Bereich haben. Durch die 
Projekthaftigkeit ist die Motivation ungemein 
hoch und die Schüler geben ihr Bestes.“

Das Projekt „Vergängliche Kunst im Wald“ 
wurde, wie schon die Mosaikkunstbank, 
von der Landesarbeitsgemeinschaft Kunst 
und Medien NRW, einem gemeinnützigen 
Verein der kulturellen Jugendarbeit, finan-
ziell gefördert, außerdem von der Stadt-
sparkasse Wuppertal. Fleur Vogel: „Landart 
mit Kindern und Jugendlichen bietet die Mög-
lichkeit, ökologische mit kultureller Bildung 
zu verknüpfen. Phantasie, Motorik, räumli-
ches Denken und der Blick fürs Detail werden 
gestärkt. Aber auch der Respekt vor der Natur 
wird spielerisch vermittelt. Was die Umge-
bung hergibt, wird zu temporären Kunstwer-
ken und der Naturraum zur Galerie auf Zeit.“

www.schwebebahnbistro.de
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Freiwillige Feuerwehr feierte Richtfest
Zu „build up“ hatte der Löschzug Ronsdorf 
der Freiwilligen Feuerwehr aufgerufen, und 
auch die des Englischen nicht mächtigen 
Ronsdorfer wussten, dass die hiesige Feu-
erwehr ihre Hilfe beim Aufbau einer zeige-
mäßen Gerätehalle braucht. Denn seitens 
der Stadt Wuppertal war keine finanzi-
elle Unterstützung  zu erwarten, weil die 
Stadtkassen leer sind.

Dennoch: Angesichts der schwierigen 
Gegebenheiten an der Feuerwache, war 
Eile geboten. Die Ronsdorfer beschlossen, 
die Sache selbst in die Hand zu nehmen. 
Die Bürgerinnen und Bürger wie auch na-
türlich die Geschäftswelt im Stadtteil  spen-
deten eifrig, und am Freitag konnte man 
im großen Kreis das Richtfest  der neuen 
Unterkunft feiern. Wobei gesagt werden 
muss, dass das alte Gebäude zum Teil aus 
dem Jahr 1892 stammt und natürlich auch 
nicht mehr den aktuellen gesetzlichen Vor-
schriften entspricht.

Diesem misslichen Umstand wird nun 
ohne die Hilfe aus der klammen Stadt-
kasse abgeholfen, und Klaus Bartsch, der 
Vorsitzende des rührigen Fördervereins, 
konnte voll Stolz berichten, dass die Finan-
zierung für  das 280.000 Euro teure Projekt 
bis auf 32.000 Euro steht. Sein Dank galt 
den vielen Spendern, die sich nun bei Brat-
wurst und kalten Getränken gütlich taten, 
dabei aber nicht vergaßen, einen Obolus in 
einen zur Spendenbox umfunktionierten 
Feuerlöscher zu entrichten.

Unter ihnen auch der Bundestagsabge-
ordnete Jürgen Hardt (CDU), der nicht nur 
Mitglied des Fördervereins ist, sondern 
selbst in seinem Geburtsort Epstein auf eine 
Jugendfeuerwehrzugehörigkeit hinweisen 
kann.

Natürlich wusste er um die Misere beim 
Löschzug Ronsdorf, dessen Einsatzfahr-
zeuge wegen der drangvollen Enge in 
der bisherigen Wagenhalle vor Einsätzen 
erst umständlich rangieren mussten und 
so wertvolle Sekunden verloren. Dass 
die fehlende Absauganlage eine massi-
ve Schadstoffbelastung und damit eine 
Gesundheitsgefährdung der freiwilligen 
Brandschützer verursacht, war ein weiteres 
Argument für den nun entstehenden  Neu-
bau. Fröhlich lauschten die Richtfest- Gäste 
bei angenehmen Sommerabendtempera-
turen den Worten des Dachdeckermeisters 
Martin Czornyckyj, der in Reimen an den 
vergossenen “Schweiß bei Sonnenglut“ 
erinnerte, Gottes Segen erbat und dann 
das Schnapsglas auf den rauen Betonbo-

den schmetterte, wo die Glück bringenden 
Scherben dann allerdings gleich beseitigt 
wurden. Am Montag geht die Arbeit am 
erweiterten Domizil der Ronsdorfer Brand-
schützer zügig weiter, und wie der für die 
Öffentlichkeitsarbeit zuständige Matthias 
Dietrich versprach, soll die äußere Hülle, 
nämlich Wände, Fenster und Türen bis zum 
Feuerwehrfest am zweiten und dritten 
September fertig sein.

Mit der endgültigen Fertigstellung rech-
nen die Ronsdorfer zum Jahresende. Dann 
soll nicht nur der Fuhrpark angemessen und 
räumlich großzügig untergebracht sein. 
Auch die Jugendfeuerwehr wird mit einem 
eigenen Spindraum versorgt und muss 
sich nun nicht mehr in Abgasen und Kälte 
umkleiden. Außerdem können dann auch 
wieder die Unfallverhütungsvorschriften 
eingehalten werden, und es ist nicht mehr 

notwendig, dass regelmäßig Ausnahmege-
nehmigungen für den Betrieb in der alten 
Fahrzeughalle eingeholt werden müssen. 
Und dann wäre da noch der Raum für das 
1997 gegründete Brandschutzkasperthe-
ater der Jugendfeuerwehr, das ein eigenes 
Fahrzeug hat. Die Bühne, mit deren Hilfe 
die Jüngsten früh spielerisch und humor-
voll auf die  Notwendigkeit des Brand-
schutzes hingewiesen werden, erhält eine 
eigene Spiel- und Übungsstätte.

Die Vorfreude war den Feuerwehrleuten 
in Ronsdorf ebenso anzusehen wie den 
Bürgern und den Mitgliedern des Förder-
vereins. „Die Ronsdorfer haben deutlich 
gezeigt, wie sehr sie ihre Feuerwehr schät-
zen“, war das Resümee des Sicherheits-
Dezernenten Matthias Nocke.

Friedemann Bräuer in der „Westdeutschen 
Zeitung“ vom 16. Juli 2018

Einstellprobe in der neuen Wagenhalle Foto: FFW Ronsdorf

Musikkapelle des Löschzuges Ronsdorf beim Richtfest mit den Gästen. Foto: FFW Ronsdorf 
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Der Ronsdorfer Heimat- und Bürgerverein 
öffnete am 13. Mai die Pforten des Band-
wirkermuseums zum „Internationalen Mu-
seumstag“ und konnte viele interessierte 
Gäste in der ehemaligen „Preußischen 
Fachschule“ begrüßen. Eine Wuppertaler 
Familie nahm den Besuch der Mutter aus 
Gießen zum Anlass, ihr einen Besuch des 
Bandwirkermuseums zum Muttertag zu 
schenken. Sie war über 40 Jahre lang selbst 
als Bandweberin tätig gewesen. Auch viele 
junge Familien kamen, um etwas über die 
Geschichte der Bandwirkerei zu erfahren. 
Die Kinder freuten sich besonders darüber, 
dass sie auch einmal selber den Bandstuhl 
betätigen durften.

Einige Besucher waren aus den Nachbar-
städten, wie Remscheid, Solingen zu uns 
ins Museum gekommen. Mehrere Besucher 
erzählten, dass sie schon im Laufe des Ta-
ges ein oder zwei andere Museen besucht 
hatten. Der Museumstag erfreut sich all-
jährlich großer Beliebtheit. Wir freuen uns, 
dass das Bandwirkermuseum inzwischen 
über die Grenzen Ronsdorf bekannt gewor-
den ist. Viele wanderten auf den Spuren 
ihrer Väter oder sogar Großväter und inte-

ressierten sich sehr für den Beruf des Band-
webers. Der handbetriebene Mühlstuhl, 
der elektrisch betriebene Band- und der 
Jaquardstuhl gehören mit zu den wichtigs-
ten Ausstellungstücken und beeindruckten 
die Besucher mit ihrer Betriebsbereitschaft.

„Ich habe nicht damit gerechnet, dass die 
Maschinen noch alle Funktionieren!“ sagte 
eine Besucherin. Oder man hörte: „Ich habe 

mir das Bandwirkermuseum ganz anders vor-
gestellt!“ Walter Abram und Jürgen Wind-
gasse vom Arbeitskreis Bandwirkermuse-
um des HuB wurden nicht müde, alles zu 
erklären und Fragen zu beantworten. 

Wie immer gab es zur Stärkung Kaffee 
und frisch gebackene Waffeln. Herzlichen 
Dank an alle fleißigen Helferinnen, Helfer 
und Spender. Christel Auer

Museumstag im Bandwirkermuseum

03.2017 Ronsdorf-Echo 5

info@as-windgassen.de
www.as-windgassen.de

Christiane Windgassen
Dipl.- Ing. Architektin Schleswiger Straße 59 Mitglied der

Vereinigung 
Architektenkammer NRW42107 Wuppertal

Tel.:

 
0202 - 76 94 78 45

Fax: 0202 - 76 94 78 46

Architektur- und
Sachverständigenbüro

Wir bieten Ihnen eine persönliche und individuelle Beratung; natürlich 
unabhängig und produktneutral

Hilfe bei Immobilienkauf 

Koordination von An- und Umbauten

Feststellung des Sanierungsbedarfs

Energieberatung

Sachverständigen - Gutachten

Schadensbeurteilung

Bauanträge

Kostenermittlung

Planung von Neubauten

Bauleitung

Die „guten Geister“ und Vorstandsmitglieder des Ronsdorfer Bürgervereins mit dem Bandwirker 
Peter Windgasse (r.). Foto: Ronsdorfer Wochenschau 
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Spargeltour nach Walbeck und Schloss Arcen

Spargelpflege und Ernte machen viel Arbeit. Fotos: Christel Auer Wirkt: der Spargelschnaps von Familie Janßen. 

Haben Sie schon einmal 
Spargelschnaps getrunken?

Den gab es für die Teilnehmer unserer Spar-
geltour zur Begrüßung auf dem Spargelhof 
Janßen, bevor wir vom Chef des Hofes, Dirk 
Janßen, in die Geheimnisse der Spargel-
zucht eingeweiht wurden. Nur gut, dass wir 
im Bus schon Kaffee, Croissant und Rosi-
nenbrötchen als Grundlage genossen hat-
ten. So gestärkt ging es auf das Spargelfeld. 
Die Walbecker verdanken ihren Spargel 
der besonderen geographischen Lage 
des Dorfes. Der sandige Boden ist die ide-
ale Voraussetzung für den Spargelanbau. 
Nachdem „Major Klein-Walbeck“ mit dem 
Spargelanbau anfing, taten es ihm bald 
viele Walbecker nach. Fortan wurde aus 
Walbeck ein uriges und liebenswertes 
Spargeldorf. Dessen Name immer bekann-
ter wurde und sich zum Mekka der Spargel-
freunde entwickelte. 

Die Spargelsaison beginnt Mitte/Ende 
April. In seinem sandigen Boden braucht 
der Spargel wärmende Frühlingssonne 
zum Wachsen. Das Ernten ist nach wie vor 

mühsame Handarbeit. Schritt für Schritt 
gehen die Spargelstecher den Erdwall ent-
lang und öffnen die Erde, sobald eine Spit-
ze das Erdreich durchbricht. So geht das 
zweimal am Tag bis zum 24. Juni, dem Jo-
hannistag. Mit ihm endet nach alter Regel 
die Saison. 

Mit diesem Wissen gestärkt machten wir 
uns auf den Weg zum Spargelessen nach 
„Schloss Walbeck“. Der Inhaber des Schlos-
ses Daniel van Bonn begrüßte uns sehr 
herzlich. Seinem Bericht über den Werde-
gang des Schlosses lauschten wir fasziniert 
und wir hörten ihm sehr gerne zu. 

Schloss Walbeck ist eine denkmalge-
schützte Wasserburg, deren Ursprünge 
mindestens auf das 14. Jahrhundert zu-
rückgehen sollen. Das Haupthaus besteht 
aus einem vierflügeligen, zweigeschossi-
gen Bau aus Backstein, das um einen klei-
nen Innenhof herum gebaut worden ist. 
Ein noch vorhandener Kamin wurde 1938 
errichtet und trägt noch heute das Wappen 
der Familie Klein-Waldeck. 

Wir genossen das Spargelessen in vollen 
Zügen. Spargel mit Schinken, Schnitzel, 

Kartoffeln und Soße Hollandaise. Lecker, 
herrlich lecker. Wir waren alle begeistert. 
Nach diesem leckeren Mittagessen fuhren 
wir zum Schloss Arcen. 

Die Schlossgärten von Arcen wurden 2016, 
2017 und 2018 zum schönsten Ausflugsziel 
im niederländischen Limburg gekürt. Ein 
vielseitiger Blumen- und Pflanzenpark von 
32 Hektar voller Düfte und Farben, einzigar-
tigen Gärten und einem historischen Schloss 
Arcen aus dem 17. Jahrhundert. 

In den Schlossgärten Arcen kann man 
stundenlang in über 15 verschiedene Gär-
ten, Teichlandschaften und Wasserfälle 
Grün genießen. Es gibt zahlreiche wunder-
schöne Stellen, die man von einer Parkbank 
aus betrachten kann. Unser Aufenthalt be-
gann bei herrlichem Sonnenschein und 
endete in einer heftigen Regenschauer, die 
der Stimmung beim Kaffeetrinken und auf 
der Rückfahrt keinen Abbruch tat. 

Ein herrlicher Tag, mit viel Sonnenschein, 
einem leckerem Spargelessen, einem wun-
derbaren Park Schloss Arcen, ging dann 
doch wieder viel zu schnell zu Ende. 

Christel Auer 
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(BLM). Nach einem Beschluss des Stadtra-
tes wurde die Grundschule an der Ferdi-
nand-Lassalle-Straße geschlossen, weil auf 
sinkende Schülerzahlen Rücksicht genom-
men werden sollte.
Die Zeit änderte sich, durch Flüchtlinge 
und Migranten bedingt, begannen 2014 
die Umbauarbeiten, in die die Schulleiterin 
Katrin Bollhorst (ab 2004 Konrektorin, seit 
2010 Rektorin) stark eingebunden wurde. 
Sie ist mit ihrem Kollegium nach den Som-
merferien 2017 aus der Kratzkopfstraße, 
die jetzt saniert wird, in die runderneuerte 
Schule, die als „Ferdi-Schule“ bekannt war, 
umgezogen. Da nur das Mauerwerk übrig 
geblieben war, darf von einer neuen Schule 
gesprochen werden. Die Außenfassade ist 
neuzeitig und ein erfrischendes Apfelgrün 
zieht sich durch das gesamte Gebäude: 
modern, funktionell, ansprechend und 
nachhaltig!

250 Schüler, von denen 50 bis 60 Kinder 
eine andere Nation im Elternhaus haben. 
Ein Sechstel der Schüler kommt aus dem 
Stadtteil Rehsiepen, ein Drittel aus dem Ge-
biet Stiegsfeld und rund um den Spielplatz 
Schenkstraße, ein Drittel aus dem Gebiet 
Kratzkopfstraße bis zum Lohsiepen, ein 
Sechstel aus ganz Ronsdorf und Wuppertal 
bis zum Freudenberg. Sie werden in neun 
Klassen des ersten bis vierten Schuljahres 
von einem 18-köpfigen Kollegium, darun-
ter ein Mann, betreut. Bis 13.30 Uhr läuft 
eine Ganztagsbetreuung, bis 16 Uhr der of-
fene Ganztag. Um diese Schüler kümmern 
sich 20 Erzieherinnen. Der OGGS stehen 
vier Räume zur Verfügung.

Die Mensa erfreut sich durch das von der 
Erich-Fried-Gesamtschule (Mensaverein 
Ronsdorf) gelieferte leckere, vollwertige 
und frisch gekochte Mittagessen zuneh-
mender Beliebtheit. Zum Raumprogramm 
gehört eine Aula. Die Flure sind als Lern-
orte konzipiert und fester Bestandteil des 
Lernens. Beim musischen Schulprogramm 
„Jekits“ wird mit der Bergischen Musik-
schule zusammen gearbeitet. Seit Jahren 
gibt es einen Schulchor, der zuletzt vor 
den Sommerferien im Altenheim Schenk-
straße gesungen hat. Das nächste Konzert 
beginnt am 10. Oktober 2018 um 15 Uhr bei 
einem Fest im Stadtteiltreff Rehsiepen.

Die jungen Fußballer haben die Fußball-
Weltmeisterschaft der Wuppertaler Grund-
schulen nach einem 4:1-Erfolg im Finale 
gegen die Grundschule Birkenhöhe ge-
wonnen und den Pokal der Wuppertaler 
Stadtwerke (WSW) zur Ferdi-Schule mit-

gebracht. Der Auftrag an das Architekten-
büro SIC in Köln lautete: der bis auf den 
Rohbau zurückgebaute System-Altbau 
aus den 1970er Jahren sollte um Tages-
betreuungsräume und eine zentrale 
Erschließungsachse räumlich erweitert 
und zu einer modernen zweizügigen 
Grundschule mit Passivhaustechnik, Lüf-
tung mit Wär¬merückgewinnung, die Hei-
zenergieverluste und vorhandene innere 
Wärmequellen nutzt, ausgebaut werden. 
Die neue Fassade spielt, in Anlehnung an 
die bergische Schieferarchitektur, mit dem 
Farbklang schwarz-weiß-grün und kleintei-
ligen Fensterelementen. Für das Gebäude-
management hat Architektin Birgit Schulz 
die Arbeiten begleitet.

HuB spendet für Elterncafé

Nach der Initiierung des Runden Tisches in 
Ronsdorf-Rehsiepen öffnet die Grundschu-
le Ferdinand-Lassalle-Straße dienstags von 
9.30 bis 11 Uhr im neuen Schulhaus ein 
Schul- und Elterncafé, das sich bei vielen 
Müttern großer Beliebtheit erfreut. Schul-
leiterin Katrin Bolkhorst: „Wir laden alle 
Mütter aus unserer Umgebung zum gemütli-
chen Treffen ein! In unserem Schulcafé wollen 
wir die Schulzeit der Kinder begleiten.“ Auch 
Mütter und Väter ohne Kind oder mit ganz 
kleinem Nachwuchs, sind willkommen: 
gemeinsame Aktionen, Informationen zur 
Schule, Besprechen von Problemen, Er-
klären von Elternbriefen, gemeinsames 
Backen, Kaffee trinken, Spielen und die 
deutsche Sprache verbessern. „Alles ist 
möglich“, fügt Jihane Benali, die das Café 

und seine Gäste betreut, hinzu. Um die 
Hemmschwelle gering zu halten, ist eine 
Anmeldung nicht notwendig.

Jede Woche treffen sich 8 bis 15 Mütter 
und ihre kleineren Kinder. Bisherige The-
men waren Lesen, vorlesen und Bücher 
allgemein. Natürlich werden Hausaufga-
ben besprochen und geklärt, welche För-
dermöglichkeiten es gibt. Bei Sprachkursen 
gibt es eine Vernetzung mit dem städti-
schen Stadtteiltreff Rehsiepen.

Zur Finanzierung der Aufgaben und zum 
Bücherkauf hat der Ronsdorfer Heimat- 
und Bürgerverein 200 Euro gespendet. Die 
HuB-Vorsitzende Christel Auer zeigt sich 
vom Schul- und Elterncafé begeistert:

„Diese Einrichtung ist ein Gewinn für Rons-
dorf und baut eine Brücke zum Rehsiepen, 
dem wir viel mehr Aufmerksamkeit schenken 
sollten. Im nächsten Jahr möchten wir gerne 
Teilnehmer aus diesem Einzugsbereich auf 
unsere Sommerferienfahrt zum Ketteler Hof 
mitnehmen. Weiter viel Freude beim Mitein-
ander!“

Elterncafé Grundschule Ferdinand-Lassalle-Straße

Mit 200 Euro unterstützt der HuB das Elterncafé in der „Ferdi“-Grundschule.  Foto: BLM

Schon Mitglied im HuB?
Stärken Sie unsere Gemeinschaft mit 

einem Jahresbeitrag von 12 Euro!
www.hub-ronsdorf.de
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(BLM). Wenige Tage, bevor sich Mitglieder 
und Freunde des Ronsdorfer Heimat- und 
Bürgervereins am 14.04.2018 auf den Weg 
von Lichtscheid über den Scharpenacken 
und die Konradshöhe ins Wuppertal und 
in die Öhde machten, wurde die Konkurs-
anmeldung durch Christine Niehage für die 
„Bänderei Kafka“ bekannt. Die Nachfolgerin 
von Frauke Kafka hatte nach dem Umzug 
aus der Beyeröhde in historischen Gebäu-
den einen Neuanfang gewagt. 

Schon bald stellte sich heraus, dass eine 
aktive Weberei mit Verkauf und ein Mu-
seumsbetrieb nicht wirtschaftlich zu be-
treiben waren: keine Toiletten, keine Gas-
tronomie, keine Besichtigungsmöglichkeit 
während der Webproduktion, keine Park-
plätze. Überlegungen, den Betrieb mit dem 
Bandwebermuseum in der Gold-Zack-Fab-
rik an der Nordbahntrasse zusammen zu 
legen, scheiterten. Am letzten Verkaufstag 
durften die Ronsdorfer den bereits stillste-
henden Websaal mit seinen historischen 
Webstühlen betrachten. Ein seltsames Ge-
fühl, mit den Gedanken an das Bandwirker-
museum in der ehemaligen Fachschule. 

Wo die Öhde liegt

Die Öhde zwischen Blombacherbach und 
dem Rauental bietet ein einzigartiges Bei-
spiel für eine Landschaft, die auf kleinem 
Raum die Entwicklung eines größeren Ge-
bietes veranschaulicht. Kultur- und Wirt-
schaftsgeschichte Wuppertals wiederholt 
sich in der Tallandschaft der Öhde. 
Die Öhde ist der Teil des Wuppertales, der 
am Rauentaler Viadukt beginnt und bis zur 
Blombacher Wupperbrücke und den Fun-
damenten der Autobahnbrücke (A 1) reicht. 

Die Öhde war das „Tal der Bleicher“ – Kafka-Wanderung

Start zur Kafka-Wanderung am Scharpenacker Weg. Foto: Auer

Man bezeichnet damit die rechte Wupper-
seite, die als Flussaue nur wenig höher als 
die Wupper liegt, während das linke Ufer 
mit der schmalen Terrasse der Lenneper 
Straße steil zur Wupper abfällt.

Vom Ehrenberg herabkommend fließt 
die Hebbecke in die Wupper und mündet 
an der alten westfälischen Seite der Wup-
per. An anderen Ufer: das Rheinland. Die 
Fassaden der Fabrikgebäude häufen sich. 
Alte Namen tauchen auf: Fr. Wülfing (gegr. 
1804), Schlösser & Cramer, I.P. Bemberg. 
Einst stand an dieser Stelle das Bleicherhaus 
Wülfing, mit ausgedehnten Bleichwiesen.

Von einem Bleicherhaus  
zum andern

Die Bleicherhäuser Lüttringhaus (1718), 
Kikuth (1714) und Wandhoff-Schnuten-
haus (1714) sind die letzten der Öhde und 
in einem unterschiedlichen Erhaltungszu-
stand, auch die letzten echten Typen die-
ser Sonderhausform. Wie Zwerge stehen 
sie da, geht der Blick zu den vielstöckigen 
Industriebauten. Solange sie noch vorhan-
den sind, verkörpern sie ein Stück Ortsge-
schichte, das in den Häuserquadern der 
Großstadt längst untergegangen wäre. 
Man fragt sich, warum an dieser verkehrs-
mäßig günstigen Stelle Industrie- und 
Wohnbauten nicht die gesamte Talaue ein-
genommen haben, denn die Mitarbeiter 
der damals ansässigen Firmen – mehrere 
tausend – waren und sind Pendler, deren 
Wohnsitz oft weit vom Arbeitsplatz ent-
fernt ist. Dass die Bleichwiesen noch gegen 
Ende des 19. Jahrhunderts den damals auf-
blühenden Wohnungsbau verhinderten, 
mag ein Grund sein.

Einmalig im deutschen 
Fachwerkbau

Im deutschen Fachwerkbau einmalig ist der 
eingebaute Garnkasten, der uns noch beim 
um 1714 durch den Bleicher und Kaufmann 
Johann Peter Tönnies gebauten Bleicher-
haus Kikuth (späterer Eigentümer) an der 
Öhder Straße 51 begegnet. Der untere 
Teil einer Hausecke ist aus Bruchsteinen 
erbaut, damit der Bleicher seinen größten 
Reichtum, die fertigen Garnstränge, feu-
er- und diebessicher unterbringen konnte. 
Vorher war das Garn auf den Wiesen der 
breiten Wupperaue gebleicht worden. 
Die Bleichhütten auf den Wiesen waren 
für die „Bleekkneite“ (Bleichknechte) und 
ihre Gerätschaften, darunter den schau-
felförmigen, altbekannten „Geuten“ (Gü-
ten) bestimmt. Das große Satteldach des 
Hauses Kikuth deutet auf den dreifachen 
„Oller“ hin, nämlich auf drei übereinander 
liegende Trockenböden für das Garn. Dass 
wir geteerte Schindeln („Deckspöhn“) mit 
mancherlei Zierformen neben der Schiefer- 
und Fachwerk-„Haut“ finden, ferne eine 
stilvolle 200 Jahre alte Inneneinrichtung, 
erhöht den Reiz des unter stattlichen Bäu-
men liegenden Hofes.

Für den Mann, der gern konkrete Daten 
haben möchte, sei gesagt: Auf einem 
barocken Balken in Innern stoßen wir auf 
die Jahreszahl 1712. Das Haus ist Stamm-
sitz des Wuppertaler Zweiges der aus dem 
Sprockhöveler Raum stammenden Kikuths, 
die Anfang des 19. Jahrhunderts in die 
Öhde kamen und sich in Barmen angesie-
delt haben. Mit der benachbarten Weberei 
(Nr. 47) und einem weiteren Haus (Nr. 49, 
Inschrift: „Deutsches Haus und deutsches 
Land, schirm dich Gott mit starker Hand.“) 
haben sie das Gesicht der Öhde wesentlich 
mit geprägt.

Bedeutung und gute Ratschläge

Das Ensemble gehört zu den schönsten 
alten Gebäuden Wuppertals und doku-
mentiert eindrucksvoll die über 500jähri-
ge Textilgeschichte. Siehe dazu die Route 
3 der Geschichtswerkstatt „Fäden, Farben, 
Wasser, Dampf“ und die Textilroute durch 
das Wuppertal. Online-Info: www.bgv-
wuppertal.de. Ein Garnkasten aus der Öhde 
wurde im Rheinischen Freilichtmuseum in 
Mechernich-Kommern wieder aufgebaut. 

Online-Info: www.kommern.lvr.de
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Bergische Bilderbuchlandschaft rund um den Friedrichsbauer
(kgc). Die gute Gelegenheit, Ronsdorfs 
Bilderbuchlandschaft rund um den Fried-
richsbauer in vollen Zügen zu genießen, 
ließen sich 40 Mitglieder und Freunde des 
Ronsdorfer Heimat- und Bürgervereins am 
30. Juni nicht entgehen. Die Sonne strahlte 
vom blauen Himmel und Christel Auer, die 
Vorsitzende des Heimat- und Bürgerver-
eins, ließ gemeinsam mit den Teilnehmern 
zahlreiche Erinnerungen wach werden. Auf 
einem der Friedrichshöfe groß geworden, 
erzählte sie aus ihrer Kindheit und ließ den 
Blick in die Gegenwart nicht aus, weil ihr äl-
tester Sohn dorthin gezogen ist und Mann 
Frank Auer Schafe auf den Weiden hält. 

Nach dem Start am Naturfreundehaus, 
das 1957 auf dem Trümmergrundstück ei-
nes früheren Wohnhauses von fleißigen 
Naturfreunden gebaut wurde, führte der 
Weg über die Luhnsfelder Höhe zur Stau-
benthaler Höhe, wo an die „Stubbendelle“ 
(Urname für das Staubenthal, „Stubben“ 
für Baumstümpfe, „Delle“ für Bodensenke) 
an das frühere Krankenhaus (1875-2016), an 
dessen Stelle die neue Kindertagesstätte 
errichtet wurde.

Von der Friedrichshöhe reichte der Blick 
zu einem Wäldchen, auf dessen Fläche an 
der Parkstraße sich einst der „Jägerhof“ mit 
Freizeitpark und Aussichtsturm und Haus 
Koritzius befanden.

Auf der Friedrichshöhe 21 leben Vera und 
Willi Friedrichs im „Unruhestand“, während 
Tochter Britta Huppertsberg mit ihrem 
Mann André einen Pferdehof betreibt – 
und einen herrlichen Bauerngarten, den 
die Wanderer bestaunten und mit einem 

selbstgebrannten Schnäpschen auf den 
weiteren Weg geschickt wurden. Weite-
re Höfe haben die Hausnummern 30 und 
68. Auf dem Baur 1 ist Christel Auer auf-
gewachsen, direkt in unmittelbarer Nach-
barschaft des Stammhauses der Familien 
Friedrichs (Baur 3).

Der Stammhof der Familien Friedrichs 
hatte damals 67 Morgen Land und wurde 
durch das Vererben an die nächsten Gene-
rationen immer wieder aufgeteilt. 

Die Geschichte des 1426 erwähnten 
„Bierlen- und Klostergutes „Auf dem Buer“ 
hat der Ronsdorfer Historiker Engelbert 
Wüster aufgeschrieben. Die Wiesen und 
Felder reichten bis zur Oberbergischen und 
Lichtscheider Straße und zum Elberfelder 

(heute: Dorner) Weg. Herzog Adolf von Berg 
befreite es zugunsten des Kreuzherren-
Klosters Beyenburg von allen Abgaben und 
Diensten. Das Zentrum des Gutes war der 
spätere Neuhausbauer, die Friedrichs waren 
wohl Pächter eines Teiles des Klostergutes. 
Von dort führte ein Klosterweg über die 
heutige Friedrichshöhe hinweg Richtung 
Linde und weiter nach Beyenburg. Durch 
die Säkularisation (Aufhebung aller Klöster 
im Rheinland) fiel das Klostergut 1803 an 
den Staat, der es an den Solinger Kaufmann 
und Lichterfabrikanten Berninghaus weiter 
veräußerte. Zwischen 1832 und 1834 wurde 
das Gut parzelliert, den Gutshof erwarb die 
Familie Neuhaus. Mehrere Brände vernich-
teten die Gebäude restlos.

Der Garten von Familie Huppertsberg ist im Bildband „Bauerngärten im Bergischen Land“ 
beschrieben und abgebildet. Fotos: BLM
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Aus dem früheren „Steingarten“ ist längst 
eine landwirtschaftlich genutzte Fläche ge-
worden, die sich vom Tal des Dornbaches 
nach Capellen hoch erstreckt. Westlich 
grenzt sich „In den Sträuchern“ an.

Am Rande der Ortschaft „Kapelle“ (Kapel-
len) erinnerte Wanderführer Klaus-Günther 
Conrads an die Straßenbahnverbindung 
zwischen Wagenhalle Kapellen (erbaut 
1913, Lackiererei ab 1953) und Betriebshof 
und Tunnel Gelpetal am heutigen Dorner 
Weg. Die Barmer Bergbahn AG betrieb me-
ter-/schmalspurige Straßenbahnlinien von 
Toelleturm und Lichtscheid nach Ronsdorf 
und ab 1909 nach Cronenberg. Auch die 

Glückliche Familie: Vera (r.) und Willi (2.v.r.) 
Friedrichs, Britta (l.) und André (2.v.l.) 
Huppertsberg mit Christel Auer (M.)

Bergischen Kleinbahnen betrieben aus El-
berfeld kommend Straßenbahnen auf die 
Südhöhen. 1959 endete das Kapitel. Durch 
das Wuppertal fuhr 1987 die letzte Straßen-
bahn. Zum Kloster gehörte ein Gotteshaus, 
als „Betsaal auf der Kapelle“, kleine Einsie-
delei und Kapelle bezeichnet. Mauerreste 
konnten nicht erkundet werden. 
Ins Clubhaus der ETG am Hockeyplatz kehr-
ten die Wanderer ein und genossen Kaffee 
und Kuchen.

Auf dem Alten Elberfelder Weg waren 
früher die Bandwirker unterwegs, wenn 
sie Rohware aus Elberfeld holten und Fer-
tigware zu ihren Kunden (Verleger) brach-
ten. Sie kehrten auf dem Freudenberg und 
in der Monschau ein. Der heutige Dorner 
Weg passt besser zur Örtlichkeit. Auf dem 
Rückweg hatten die Wanderer einen wun-
derschönen Blick auf den 1312 erstmals 
erwähnten Hof Huckenbach, in dessen 
Nähe der gleichnamige Bach, mit dem Dor-
ner Bach der zweite Quellbach der Gelpe, 
entspringt. Außerdem interessant ist die 
längst vergessene Elberfelder Linie der 
Bergischen Landwehr, eine Landes-, Orts- 
(hier: Amt Elberfeld, Amt Beyenburg) oder 
Hofesgrenze, die aus einem bis zu mehre-
ren Metern hohen Wall, auf dessen Krone 

Dornenbüsche („Gedörn“, „Dorn“) gepflanzt 
wurde, bestand. Ein Stück des alten, vom 
Bendahler Bach kommenden und bei Dorn 
ostwärts zum Lichtscheid abzweigenden 
Wallgrabens steht als Bodendenkmal unter 
Schutz. In der Monschau, wo einst die Gast-
stätte stand, verabschiedete Christel Auer 
die Teilnehmer mit einem herzlichen „Auf 
Wiedersehen!“

Aus Wikipedia

Die erste urkundliche Erwähnung der 
Höfe auf Lichtscheid erfolgte 1466 in 
einer Beyenburger Amtsrechnung des 
Beyenburger Rentmeisters. Zu dieser Zeit 
existierten dort die drei Höfe Wilhelms 
Lichtenscheid, Peters Lichtenscheid, Go-
ckelsheid (die spätere Ortslage Heide) und 
der Kotten Schafferts Kothe. Weitere Höfe 
dieser Zeit im Nahbereich waren Buer 
(Baur) und Capell (Kapellen). Baur war 
im Mittelalter dem Kloster Steinhaus ab-
gabepflichtig und man vermutet im be-
nachbarten Kapellen eine Kapelle für die 
klösterlichen Hofesleute. Die Vermutung 
leitet sich aber ausschließlich aus dem 
Namen des Hofes ab, ein urkundlicher 
Beleg dafür ist nicht bekannt.
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HuB-Fahrt „Rhein in Flammen“
Die Nacht des Feuerzaubers, erlebte der 
HuB mit 56 Teilnehmern am ersten Wochen-
ende im Juli 2018. Ein Traditions-Feuerwerk-
Event am Rhein zwischen Trechtingshausen 
und Bingen/Rüdesheim! 

Bei herrlichem Wetter ging es früh am 
Morgen frohgelaunt über die Autobahn 
in Richtung Mainz. Dabei durfte der tra-
ditionelle Kaffee, mit Croissant und Rosi-
nenbrötchen, nicht fehlen. Ein Laune-Bus-
Piccolo zur Begrüßung stimmte uns weiter 
auf ein wunderschönes Wochenende ein. 
Uns erwartete die Domstadt Mainz, auch 
Landeshauptstadt von Rheinland-Pfalz. 
Die Stadtmitte mit seinen Fachwerkhäu-
sern und der im Renaissancestil gehaltene 
Marktbrunnen auf dem Marktplatz, mit 
seinem erlebnisreichen Marktgetümmel 
zur Mittagszeit, zog uns schnell in seinen 
Bann. Unweit davon steht der romanische 
Mainzer Dom mit seinem tiefroten Sand-
stein und dem markanten achteckigen 
Turm. Sehenswert an der Pfarrkirche St. 
Stephan waren die blauen Buntglasfenster 
des Künstlers Marc Chagall.

Schöne Erlebnisse, schöne Eindrücke! 
Wir hätten gerne mehr Zeit gehabt. Unse-
re Zimmer im Hotel Novum Select waren 
schnell verteilt und es gab eine kleine Pau-
se. Am späten Nachmittag machten wir uns 
auf den Weg zum Schiffsanleger in Bingen. 
Bei herrlichem Sonnenschein ging es an 
Bord der „MS Rheingold“. Ein Schiff für ca. 
600 Gäste. Vorbei an zahlreichen Burgen 
erlebten wir die Fahrt durch das sagenum-
wobene Obere Mittelrheintal. Nicht ohne 
Grund wurde das Rheintal zwischen Rü-
desheim und Koblenz 2002 zum UNESCO- 
Welterbe ernannt. Wie auf einer Perlen-
schnur reihen sich hier die Festungen, 
alte Zollburgen und romantische Ruinen 
an beiden Seiten des Rheines aneinander. 
Während der Fahrt genossen wir ein Zwei-
Gang-Menü, leckeren Rheinwein oder auch 
ein kühles Bier. Ein Schiffskonvoi von ca. 50 
illuminierten Schiffen traf sich auf der Höhe 
der kleinen Ortschaft Trechtingshausen 
und fuhr dann gemeinsam an zahlreichen 
Großfeuerwerken vorbei zurück nach Rü-
desheim/Bingen. Der imposante Donner-
hall der prächtigen Feuerwerke mit seinen 
bunten Farben und Formen ist schon faszi-
nierend und brachte uns alle zum Staunen. 
Rhein in Flammen endete mit einem gro-
ßen Finalfeuerwerk, das von einer schwim-
menden Plattform (Ponton) inmitten des 
Rheines zwischen Rüdesheim und Bingen 
abgeschossen wurde. 

Begleitet von einem buntbeleuchteten 
Schiffskonvoi mit Musik und guter Laune, 
ein sprühendes Erlebnis für die Sinne.

Die Nacht war kurz, aber erholsam und 
so starteten alle gut ausgeruht und frohge-
launt in den Sonntag. Es stand eine Wein-
probe auf dem Weingut  Eva Vollmer in 
Mainz-Ebersheim auf dem Programm. Eva 
Vollmer weiß genau, was sie hat und was 
sie will. Im Keller und im richtigen Leben. 
Jeder Wein schlüpft bei ihr in eine eigene 
Persönlichkeit und wird mit viel Sorgfalt, 
aber auch leidenschaftlicher Power in die 
Flasche begleitet. Könnte man die Energie, 
die sie versprüht einfangen, dann wäre der 
Atomausstieg kein Thema mehr!

Und neben der Weinlese ist die Wein-
schreibe eine ihrer großen Leidenschaften. 
Deshalb finden Sie  überall verschmitzte, 
tiefgründige und mehrdeutige Zitate auf 
Etiketten, T-Shirts und überall dort, wo Eva 
sich austobt: „Wer zu bequem für Literatur-
angaben ist, der zitiert sich am besten selber.“ 

Da weiß man was man hat. „Die Frau muss 
man in Echt und im Glas erlebt haben! Und 
wir haben sie erlebt!“ Wir waren beein-
druckt von den Weinen und der Familie 
Vollmer. 

Die Weinprobe ein Erlebnis der beson-
deren Art. Die Begeisterung für den Wein 
sprang zu uns herüber und wir genossen 
diese besondere, ganz andere Weinpro-
be. Danach brauchten wir ein stärkendes 
Mittagessen und Eva Vollmer zeigte uns 
den Weg mit dem Fahrrad in die zünftige 
Straußenwirtschaft in ihrem Heimatort 
Ebersheim. Die Heimfahrt lag noch vor uns. 
Gestärkt und frohgelaunt ging es mit dem 
Reisebus auf den Weg zurück ins Bergische 
Land. 

Wir haben gemeinsam ein sehr schönes 
Wochenende mit vielen bunten und fröh-
lichen Eindrücken erleben dürfen. Es war 
eine fröhliche und muntere Gemeinschaft 
im Ronsdorfer Heimat- und Bürgerverein.
 Christel Auer

HuB-Gruppe auf dem Weingut von Eva Vollmer in Mainz-Ebersheim. Foto: Auer

Lecker Tropfen sorgen für gute Laune.  Foto: Auer
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Einladung zur Teilnahme an der

Feierstunde zum Volkstrauertag
Sonntag, 18. November 2018, um 12.30 Uhr

in den Räumen der Freiwilligen Feuerwehr, Löschzug Ronsdorf
in der Fachschule, Remscheider Straße 50

Anschließend findet die Kranzniederlegung am Ehrenmal im Stadtgarten statt.
Der evangelische und der evangelisch-reformierte Kirchenchor

singen in diesem Jahr gemeinsam. 

Prinz Augenoptik
Inh. Andreas Prinz • Augenoptikermeister

Staasstr. 50 • 42369 Wuppertal
Tel: 0202 / 464617

Prinz.03.2016.indd   1 02.11.16   15:53 Uhr
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Freundeskreis Košice im Bandwirkermuseum
Slowakische Gäste in Ronsdorf 
Mitglieder des Freundeskreises Wuppertal 
aus der Partnerstadt Košice besuchten im 
April einige Tage Wuppertal. Der 100köp-
fige Freundeskreis Košice hatte für seine 
Gäste ein interessantes Besuchsprogramm 
zusammengestellt. Nach dem freundli-
chen Empfang durch Oberbürgermeister 
Andre as Mucke im Barmer Rathaus stand 
ein Besuch in Ronsdorf auf dem Programm. 
In Ronsdorf begann die inzwischen 38-jäh-
rige Zusammenarbeit mit der slowaki-
schen Partnerstadt. Im Büro des damaligen 
Postamtsleiters (1978-1987) Klaus Brausch 
hatten sich Ernst Andreas Ziegler, damals 
Leiter des Presse- und Werbeamtes der 
Stadt Wuppertal und großer Förderer der 
verschiedenen Städtepartnerschaften un-
serer Stadt, und Alfred Howad (1928-2017), 
der seine gesamte Zeit als Postbeamter in 
Ronsdorf verbrachte, zu einem Gespräch. 
Es wurde nach einem Weg gesucht, die Idee 
einer bürgerschaftlich organisierten Part-
nerschaft mit Košice zu organisieren. Daraus 
entwickelte sich die Gründung des privaten 
Freundeskreises Košice e. V. Das erste grenz-
übergreifende Treffen wurde von Alfred 
Howad organisiert. Howad war ein begeis-
terter Netzwerker und in verschiedenen 
Vereinen führend tätig, auch als Geschäfts-
führer des Ronsdorfer Gesangsvereines 
„Eintracht“. Ein Besuch dieses Männercho-
res in der Slowakei und der Gegenbesuch 
des Lehrergesangvereines aus Košice war 
der Durchbruch. Später war Howad rund 20 
Jahre Vorsitzender und Motor der Partner-
schaft. In den Ronsdorfer Anlagen hat der 
Freundeskreis zu Ehren ihres Vorsitzenden 
Alfred Howad eine Kaiserlinde gepflanzt. 
Nebenan wächst eine Emil-Zatopek- Linde. 

Die von den Außenministern Chnoupek 
(Tschechoslowakei) und Genscher (Bun-
desrepublik) verfolgten Ziele, durch eine 
Städtepartnerschaft (Unterzeichnung des 
Freundschaftsvertrages nach dem ein-
stimmigen Beschluss des Stadtrates am 17. 
Dezember 1979 im Wuppertaler Rathaus 
in Barmen) zwischen zwei Großstädten in 
Ost und West, die damalige Sprachlosigkeit 
zwischen den politischen Blöcken aufzu-
brechen, hat sich nach Worten von Klaus 
Brausch Vorsitzender des Freundeskreises 
Košice, bewährt: „Die von uns im Westen auf-
gestellten Ziele, Reisefreiheit für beide Seiten, 
Wegfall der Grenzen und Verwirklichung der 
Demokratie, sind inzwischen erfüllt. Dank der 
jahrelangen freundschaftlichen Zusammen-
arbeit haben wir die gesteckten Ziele erreicht! 
Heute pflegen wir die Freundschaft mit dem 
Bürgern und Institutionen in verschiedenen 
Bereichen: Gegenseitige Besuche, Austausch 
kultureller Aktionen und in anderen Berei-
chen, beispielsweise auf sozialen Feldern. Ver-
trauensbildend war immer das gegenseitige 
partnerschaftliche Auftreten. Wir sind nie als 
„Entwicklungshelfer“ aufgetreten. Beide Städ-
te konnten und haben sich vieles zu geben!“ 
Neben dem slowakischen Staatspräsiden-
ten a.D. Rudolf Schuster waren der ehema-
lige Bundespräsident Johannes Rau und 
Ex-Bundesaußenminister Hans Dietrich 
Genscher Ehrenmitglieder des Freundes-
kreises. Zuerst stand ein kurzer Besuch 
an den Gräbern des Ehrenvorsitzenden 
Alfred Howad und des früheren Vorstand-
mitglieds, des Stadtverordneten Karl Ernst 
Dännart, auf dem Programm. Danach wa-
ren die Gäste mit ihren Begleitern vom 
Ronsdorfer Heimat- und Bürgerverein e.V. 
in das Bandwirkermuseum eingeladen. 

Christel Auer, die Vorsitzende, begrüßte 
ihre Gäste sehr herzlich. Die Vorsitzende 
und ihre Helferinnen hatten eine Erbsen-
suppe, Kaffee und Kuchen für die Besu-
cher vorbereitet. In seinen Dankesworten 
ging Klaus Brausch auf die Textilgeschichte 
von Košice ein. Schon im Mittelalter hatte 
Košice das Monopol auf die Herstellung 
und den Handel mit Barchent- Stoffen. An-
schließend führte HuB-Arbeitskreisleiter 
Walter Abram durch das Bandwirkermuse-
um, stellte die verschiedenen Bandstühle 
vor und erklärte die Arbeit der Bandwir-
ker. Für die Gäste aus Košice und für die 
Wuppertaler Begleiter war der Besuch des 
Bandwirkermuseums ein Höhepunkt des 
Programms. Klaus Brausch lud den Heimat- 
und Bürgerverein zu einem Besuch von 
Košice ein.
FREUNDESKREIS KOŠICE E.V., Städte-
partnerschaftsverein Wuppertal - Košice / 
Slowakei, Klaus Brausch, Postfach 200353, 
42203 Wuppertal, Telefon 0202 625177

Kaiserlinde für Emil Zatopek
Emil Zatopek (1922-2000, „Lokomotive 
aus Prag“) war in den 1950er Jahren einer 
der weltbesten Langläufer: 1952 dreifa-
cher Olympiasieger im Marathonlauf, 
über 5.000 und 10.000 Meter, 18facher 
Weltrekordler. Er hat sich an den Läufen 
von Wuppertal nach Košice (8. bis 23. Mai 
1988) und später von Košice nach Wup-
pertal beteiligt. Der Ronsdorfer Alfred 
Howad hat bei einer Bürgerreise das Grab 
von Emil Zatopek auf dem Ehrenfriedhof 
in Roznov Radhoštóm (ein großes Frei-
lichtmuseum) besucht. Das Läuferidol 
war ein Freund des Wuppertaler Vereins. 

Košice 
Košice hat sich nach der Trennung der 
Länder Tschechien und Slowakei hervor-
ragend entwickelt. Besonders unter dem 
Primator und späteren Staatspräsidenten 
der Slowakei, wurde die historische Alt-
stadt herausgeputzt. Der St.-Elisabeth-
Dom wurde nach den Bauplänen des St.-
Viktor Domes in Xanten am Niederrhein 
errichtet. 2013 war Košice Europäische 
Kulturhauptstadt. Die Bürger hatten die 
Trennung nicht gewollt, sie wurden auch 
nicht gefragt. Heute sind die Bürger der 
zweitgrößten Stadt mit der Entwicklung 
sehr zufrieden. Die jüngste politische Ent-
wicklung lassen befürchten, dass sich die 
Slowakei gemeinsam mit den Visegrad-
Nachbarn von Europa entfremdet. Besuch des Freundeskreises Kosice mit Gästen aus der Slowakei im Bandwirkermusem.  

Für Sommer/Herbst 2018 plant Klaus Brausch eine Reise in die Ostslowakei.  Foto: BLM
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Auf den Spuren durch das historische Ronsdorf
27. Oktober 2018 um 14 Uhr auf dem Bandwirkerplatz
In Vertretung des Ronsdorfer Heimat- und Bürgervereins haben Günter Konrad und Kurt Florian 
der Geschichtswerkstatt des Bergischen Geschichtsvereins unter dem Titel „Fäden, Farben, Wasser, 
Dampf – Industriegeschichte im Wuppertal“ die Route 4 durch Ronsdorf als eine von dreizehn Routen 
durch Wuppertaler Stadtteile entwickelt.
Unter dem Titel „Auf den Spuren der Bandwirker und einer vorindustriellen Stadtgründung“ geht es inhalt-
lich: vorindustrielle Stadtgründung durch Elias Eller, Textilunternehmer und religiös-wirtschaftliche 
Führergestalt; Mittelpunkt der bergischen Hausbandindustrie; erste Preußische Bandwirkerschule. 
Die 14. Station ist das Bandwirkermuseum, in dem ehrenamtliche Mitarbeiter durch das einmalige 
Museum führen.
Johannes Beumann begrüßt seine Gäste zur Entdeckungstour durch Elias Ellers Erbe. Dort befinden 
sich die beiden Starttafeln, die gemeinsam mit den Informations- und Übersichtstafeln in der ersten 
Etage des Stadthaues zur individuellen Begehung der Route einladen. 
Weitere Informationen online: www.hub-ronsdorf.de

Impressum
Zeitschrift des Ronsdorfer Heimat- und Bürgervereins e.V.
Vorsitzende Christel Auer, Tel. 0202 / 46 13 17

Herausgeber:
Ronsdorfer Heimat- und Bürgerverein e.V.
Postfach 210 564, 42355 Wuppertal
E-Mail: mail@hub-ronsdorf.de

Redaktion und verantwortlich für den Inhalt: 
Redaktionsteam HuB, Internet: www.hub-ronsdorf.de

Bankverbindung: 
IBAN: DE68 3305 0000 0000 4047 07, BIC: WUPSDE33XXX

Gesamtherstellung:
Bergische Blätter Verlags-Gesellschaft mbH
Postfach 13 19 42 • 42046 Wuppertal
Fon 02 02 / 2 50 67-0 • Fax 02 02 / 2 50 67-24
Geschäftsführer: Uwe E. Schoebler
E-Mail: info@bergische-blaetter.de
Internet: www.bergische-blaetter.de 

PrivatPraxis Florian sänger
Facharzt Für allgemeinmedizin

manuelle medizin / chirotheraPie

alternative schmerztherapie bei 
rücken- und gelenkbeschwerden

stoffwechselerkrankungen und regulation
ästhetische medizin

Löhnstraße 53/55
42289 Wuppertal- 
Barmen

Tel. 0202 – 898 38 117
Fax. 0202 – 898 36 227
www.sänger.de.com



20 Ronsdorf-Echo 02.2018

H u B

75 Jahre Angriff auf Ronsdorf
Nach einem frühsommerlichen Tag wurde Ronsdorf nachts in Schutt und Asche gelegt

(blm). Den 75. Jahrestag des Bombenan-
griffes der alliierten Streitkräfte im Zweiten 
Weltkrieg (1939-45) auf Ronsdorf und Bar-
men am Mittwoch, 30. Mai 2018, nahm der 
Ronsdorfer Heimat- und Bürgerverein zum 
Anlass, gemeinsam mit den christlichen Ge-
meinden, auf dem Bandwirkerplatz einen 
Gedenk- und Friedensgottesdienst zu fei-
ern. Neben der traurigen Erinnerung noch 
eine seltene Gelegenheit, das Zeitzeugen 
des 30. Mai 1943 dabei sein konnten.

Während die Gedenkfeier am Vortag in 
Barmen dem Starkregen mit großen Schä-
den auch an Kirchengebäuden zum Opfer 
fiel, strahlte die Sonne auf den Bandwirker-
platz, der Marktplatz hieß, als um ihn herum 
große Teile der Ronsdorfer Mitte fast voll-
ständig zerstört wurden. Nach der Begrü-
ßung der zahlreichen Gottesdienstbesucher 
durch Pastor Gerd Markert von der Freien 
evangelischen Gemeinde wurde das Lied „Da 
wohnt ein Sehnen tief in uns“ gesungen. Es 
folgten Erinnerungen an Ronsdorfs größte 
Katastrophe, es wurde aber auch der Bogen 
in die Gegenwart gespannt, weil es in vielen 
Ländern dieser Erde noch Kriege und Gewalt-
taten mit unzähligen Opfern gibt. Deshalb 
der gesungene Wunsch „Verleih‘ uns Frieden“ 
und das von Gerd Stratmann mitgebrachte 
Friedensgebet der Abtei Burg Dinklage, das 
dazu aufruft, um Gerechtigkeit, Frieden und 
Bewahrung der Schöpfung zu beten.
„So sind wir nun Botschafter an Christi Statt, 
denn Gott ermahnt durch uns: Lasst euch 
versöhnen mit Gott.“
(2. Korinther 5,20) Wort zum Frieden am 
30. Mai 2018 von Ruth Knebel, Pfarrerin der 
evangelischen Kirchengemeinde
Ein Zeitzeugenbericht von Günter Konrad 
steht im „Ronsdorf-Echo“ 1/2018

Aus einem Brief vom reformierten Pastor 
Hans Kaiser vom 6. Juni 1943: 
Das Beten wurde an diesem Sonntag (Sonntag 
„Rogate“ „Betet“, 30. Mai 1943) nicht von den 
Kanzeln unserer Gotteshäuser herab als not-
wendig verkündet, sondern schon ehe der Tag 
graute, im Feuerregen der zahllosen Bomben 
und Minen von Tausenden... geübt. 

Noch scheint es ein böser Traum, dass unser 
Ronsdorf im Herzen, wo sich um den rechtwink-
ligen Marktplatz mit seinem schönen Rathaus 
das Leben entfaltete, vollständig ausgebrannt 
und vernichtet ist. Und doch ist es bittere 
Wahrheit. Für uns, die wir still im Luftschutz-
keller saßen, war es ein tröstliches Zeichen 
der Freundlichkeit unseres Gottes, dass trotz 

des krachenden Bombenhagels... und der 
beängstigenden Erschütterungen des Hauses 
die Uhr unseres Kirchturmes jede Viertelstun-
de schlug und uns verkündete, dass da drau-
ßen trotz des höllischen Tobens um uns her 
noch etwas stand und stehen bleiben woll-
te– unser Gotteshaus. Nie vergessen werde 
ich den schaurigen Anblick des Brandes der 
lutherischen Schwesterkirche. Blutrot die feu-
rigen Umrisse des brennenden Turmes gegen 
den schwarzen Nachthimmel gezeichnet und 
bis zuletzt mahnend und gewissenweckend 
der Hahn... 

Bericht einer Zeitzeugin: 
Diese Nacht vergisst keiner, der in Ronsdorf 
war. Die Geräusche und Bilder werde ich 
nicht los. Auch nicht den Geruch, der nachher 
über Ronsdorf lag. Ich kann bis heute keine 
Kriegsfilme sehen. Als die Sirenen aufheulten, 
schaute ich aus dem Dachfenster und sah 
den Christbaum über Ronsdorf stehen. Ein 
scheußlicher Name für die Signalfeuer, die 
den Tod anzeigten. Wir liefen in die Schutz-
keller, wie wir es gelernt hatten. So schlimm 
aber war es noch nie. Ich hörte weinenden 
Kinder, tröstende Mütter, die selber nur wei-
nen wollten und dazwischen jemanden, der 
einen Psalm sprach. Den hatte ich lernen 
müssen, aber vergessen. „Aus tiefer Not schrei 
ich zu Dir“. Wenig später sprach eine junge 
Frau leise das „Unser Vater“. Und immer mehr 
murmelten es mit „Erlöse uns von dem Bö-
sen“. „Wie durch Feuer gerettet“, heißt es in 
der Bibel irgendwo. Ich hab das erlebt. Ich bin 
Gott dankbar. Und klage ihm bis heute, dass 
meine Cousine, meine Nachbarn und so vie-
le in dieser Nacht starben. Die Nacht und die 
schrecklichen Bilder am Tag vergesse ich nie. 
Ich glaube, da hat meine Kindheit aufgehört. 
Ich war 11 Jahre alt.

Im „Sonntagsblatt“ schrieb Peter Klohs: 
„Nicht nur der Weltfrieden sei gemeint, erin-
nerte Pfarrerin Ruth Knebel von der Evange-
lischen Kirchengemeinde in ihren eindrückli-
chen Worten, auch die Versöhnung und das 
Verzeihen.“

Ruth Knebel, Pfarrerin der Evangeli-
schen Kirchengemeinde:
Seit 1945 hat es nur 26 Tage ohne Krieg und 
Zerstörung auf der Welt gegeben, sagt eine 
Statistik. Das mag man kaum glauben. Dar-
um ist es so wichtig, die Erinnerung lebendig 
zu halten, als Mahnung für den Frieden heute.

„Gott war in Christus und versöhnte die 
Welt mit ihm selber und hat unter uns auf-
gerichtet das Wort von der Versöhnung.  
So sind wir nun Botschafter an Christi 
statt, denn Gott ermahnt durch uns, so 
bitten wir nun an Christi statt: Lasst euch 
versöhnen mit Gott.“
Paulus schreibt das der Gemeinde in 
Korinth. Das Wort von der Versöhnung ist 
ein schweres Wort. Doch da wo es gelingt, 
kann neues Leben wachsen, kann Frieden 
werden, hat die Zukunft eine Chance.

25 Jahre ist er her, der Brandanschlag in 
Solingen, der zwei Töchter, zwei Enkelinnen 
und eine Nichte von Mevlüde Genc das Leben 
kosteten. Ich erinnere mich noch heute an 
das Bild: Mevlüde Genc, die auf der Trauer-
feier vor den fünf Särgen am Mikrofon steht, 
ihre Tränen wegwischt und mit gebrochener 
Stimme sagt: „Wir müssen vergessen, die 
Trauer überwinden und gemeinsam eine an-
dere Art des Umgangs miteinander finden.“ 
Und: „Was wir brauchen ist Liebe im Herzen, 
sonst ist nichts auf der Welt von Wert.“ Den 
Blick nach vorne wagen. Wie kann das ge-
hen?
Nur da, wo Versöhnung gewagt wird. 
Nur da, wo Vergebung gewagt wird.
Was ist schwerer, um Vergebung zu bitten 
oder Vergebung zu gewähren? Über diese 
Frage haben wir im Konfirmandenunter-
richt diskutiert. Nachdenklich stellte ei-
ner meiner Konfirmanden fest: „Es ist viel 
schwerer, Vergebung zu gewähren, denn 
dann muss man irgendwie über dem er-
fahrenen Unrecht oder Leid stehen – und 
das ist sehr schwer. Es kostet eine große 
emotionale Kraft.“ Weise Worte eines Drei-
zehnjährigen. Wie schwer ist es zur Ver-
söhnung bereit zu sein – und doch: wie 
wichtig ist dieser Schritt auf dem Weg zum 
Frieden. Liebe im Herzen.

Für den gastgebenden Heimat- und Bürger-
verein begrüßte die Vorsitzende Christel Auer 
die Gäste des Gedenkgottesdienstes auf dem 
Bandwirkerplatz. Foto: BLM
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„So sind wir nun Botschafter an Christi Statt, 
denn Gott ermahnt durch uns: Lasst euch versöhnen mit Gott.“ 
Lasst euch versöhnen! Wie oft haben wir diese Aufforderung nötig 
– im ganz Kleinen unseres Alltags, in all den Nickeligkeiten. Friede 
fängt an mit dem ersten Schritt auf beiden Seiten.

Nelson Mandela, der im Juli 100 Jahre alt geworden wäre, hat 
einmal gesagt: „Mutige Menschen haben keine Angst zu vergeben um 
des Friedens willen.“ Lasst euch versöhnen – Und ich denke an die 
Partnerschaft mit Jarrow, an die vielen guten Begegnungen und die 
Freundschaften und Verbindungen, die gewachsen sind. Ich sehe 
den Jarrow-Weg zwischen Stadthaus und Sparkasse, erinnere mich 
an die rote Telefonzelle, die so lange auf dem Marktplatz stand, jetzt 
im Ronsdorf Carrè als Bücherzelle ihren Platz gefunden hat. Was für 
ein schönes Symbol – miteinander ins Gespräch kommen, in Ver-
bindung bleiben, aufeinander hören, voneinander hören – wieviel 
Gutes aus der Partnerschaft erwachsen. So sind wir nun Botschaf-
ter an Christi statt: Ich wünsche mir, dass wir nicht nur Versöhnung 
selbst leben, sondern andere dazu einladen, sie ermutigen und un-
terstützen … Dann kann der Friede wachsen in dieser Welt.

Andacht mitten im geschäftigen Treiben am Bandwirkerplatz. Fotos: BLM
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Friederike Slupina-Beck, Pfarrerin der 
Evangelischen Kirchengemeinde:
Seht, da kommt der Träumer! (Gen. 37,19)
Behold, the dreamer comes! Diesen Vers aus 
der Josephsgeschichte wählte Coretta King, 
die Witwe des vor 50 Jahren ermordeten Mar-
tin Luther King, der über der aufgeschlagenen 
Bibel den Marsch nach Washington organi-
siert hat und der seinen Traum von einer Ge-
sellschaft in Gerechtigkeit und Frieden gelebt 
hat, als Inschrift für eine Gedenktafel in Atlanta 
aus. Seht, da kommt der Träumer! Das war eine 
deutliche Anspielung auf eine der bekanntes-
ten Geschichten der Bibel: „Joseph, der vom 
Vater geliebte Träumer, wird von seinen Brü-
dern beargwöhnt. Auch heute ein bekanntes 
Phänomen, dass die geistig Regsamen, die Wi-
derständigen, die Hellwachen, als Träumer ab-
getan werden. Weil sie lästig sind. Weil sie stö-
ren. Weil sie sich nicht beschwichtigen lassen, 
mit vordergründigen Allerweltweisheiten. Weil 
sie den Blick hinter die Kulissen wagen. Den 
Finger in die Wunde legen und sagen: Mein 
Gott, das muss anders werden! Immer dann, 
wenn mit unserem Wegsehen gerechnet wird, 
unserer Ergebenheit in den Lauf der Welt, wenn 
das Dumpfe und Stumpfe, das Maue und Laue 
bleiern nach uns greift, dann sollten wir sehr 
munter Träumer-Qualitäten entwickeln und 
hellwach der dumpfen Sicht am angestamm-
ten Tisch widerstehen. Mit meinen Konfirman-
den haben wir unter dem Motto „Halte deine 
Träume fest!“ versucht, die Brücke zu schlagen, 
zu den gleichaltrigen Jugendlichen in der Be-
thelgemeinde im syrischen Aleppo. Dort halten 
sie tapfer ihren Schulen und Krankenstationen 
offen: für Christen und Muslime ohne Unter-
schied. Sie leisten damit eine so wichtige Ver-
söhnungs- und Friedensarbeit. Pfarrer Selimi-
an aus der Bethelgemeinde, sagt: Friede fängt 
in den Köpfen und Herzen an. Lasst niemals 
Gleichgültigkeit in eure Gesichter einziehen… 
Und: Könnt ihr für uns beten? Ohne euch und 
eure Solidarität sind wir verloren.

Noch immer liegt die einst stolze und blü-
hende Stadt Aleppo in Trümmern, Die Bilder 
aus Ronsdorf und Dresden von vor 75 Jahren 
gleichen sich auf gespenstische Weise. Davon 
waren die Konfirmanden berührt.

Gerd Stratmann, Pfarrvikar der Katholi-
schen Kirchengemeinde, und Dr. Jochen 
Denker, Pfarrer der Evangelisch-reformier-
ten Kirchengemeinde, schilderten in bewe-
genden Worten Erlebnisse von Menschen, 
die vor 75 Jahren in Ronsdorf gelebt haben, 
als „Ronsdorf in Schutt und Asche lag“, und 
der Zweite Weltkrieg seine Schrecken auch 
im Bergischen Land ausbreitete. Erstmals 
wurde eine deutsche Großstadt bombar-
diert, um Menschen zu töten! Zuvor waren 

Betriebe der Rüstungsindustrie angegriffen 
worden. Pfarrer Gerd Stratmann erinnerte 
an das Gebot, das Jesus einem Schriftge-
lehrten als das wichtigste Gebot Gottes 
erklärte: „Liebe deinen Nächsten wie dich 
selbst.“ Pfarrer Jochen Denker dachte an 
den Römerbrief 12,21 „Lass Dich nicht vom 
Bösen überwinden, sondern überwinde das 
Böse mit Gutem“.

Gert Markert, Pastor der Freien  
evangelischen Gemeinde:
Gott selbst schlichtet den Streit zwischen den 
Völkern, und den vielen Nationen spricht er 
Recht. Dann schmieden sie ihre Schwerter 
zu Pflugscharen um und ihre Speere zu Win-
zermessern. Kein Volk wird mehr das andere 
angreifen; niemand lernt mehr, Krieg zu füh-
ren.  (Jes. 2,4 HfA) Dieser Text ist für mich keine 
Utopie, sondern Ausdruck der Hoffnung auf 
das kommende Reich Gottes. Wenn Gott die 
Herzen befrieden wird und der Mensch nicht 
mehr lernt, Krieg zu führen. Doch bis sich die-
se neue Zeit und diese neue Welt entfalten 
wird, sind wir gefordert und aufgefordert uns 
für den Frieden einzusetzen und einzustehen. 
Trotz der vielen Kriege und Krisenherde dürfen 
wir den Krieg nicht akzeptieren. Es ist falsch 
und bleibt falsch wenn Menschen einander 
Schaden zufügen, sich bis auf´s Blut bekämp-
fen, über Leichen gehen und sich einen Dreck 
darum scheren, was nach ihnen kommt. Es ist 
falsch und bleibt falsch. Und man muss sich 
entscheiden, welchem Weg man folgt. Den 
Weg des Krieges oder des Friedens. Ich habe 
mich entschieden und ich muss mich immer 
wieder neu entscheiden, für den Weg des Frie-
dens. Für den ich durchaus kämpfen muss, für 
den ich einstehen muss. Ich habe mich ent-
schieden, für den Weg des Friedens.

Anne Simon, Pastorin der Freien  
evangelischen Gemeinde: 
„Ich lese aus dem 1. Timotheusbrief, Kapitel 2, 
Verse 1 und 2: Das Erste und Wichtigste, wozu 
ich die Gemeinde aufrufe, ist das Gebet, und 
zwar für alle Menschen. Bringt Bitten und Für-
bitten und Dank für sie alle vor Gott! Betet für 
die Regierenden und für alle, die Gewalt haben, 
damit wir in Ruhe und Frieden leben können, 
in Ehrfurcht vor Gott und in Rechtschaffenheit. 
Nörgeln, schimpfen, kritisieren, schlecht reden, 
anpöbeln, giften, wettern, sich beschweren, 
übereinander herziehen. Das ist leicht. Unfrie-
den beginnt mit meist mit Worten. Wie kann 
aber Frieden entstehen? Mit Worten, schlägt 
der Schreiber des Timotheusbriefes vor. Aber 
es sind andere Worte, als solche die verletzen 
und andere klein machen. Es sind andere Wor-
te, als die, die kränken und mich selbst besser 

dastehen lassen. Es sind andere Worte, als die, 
die Menschen in ein schlechtes Licht rücken. 
Es sind Worte, die mein Gegenüber liebevoll in 
den Blick nehmen und eine andere Perspektive 
einnehmen. Worte, die aufbauen, ermutigen, 
loben, würdigen, anfeuern, in Schwung brin-
gen, Hoffnung zusprechen, trösten, aufhei-
tern. Es sind Gebete. Worte an Gott. Worte für 
Menschen. Danken und bitten für Menschen 
um mich herum. Danken und bitten für die 
Menschen, die Verantwortung für unseren Ort 
und unser Land haben. Frieden beginnt mit 
Worten. Beten können wir alle.“ 

Pfarrer Gerd Stratmann (l.) und Kantor Markus 
Brandt rahmten das Gedenken musikalisch ein.

Kurze und bündige Forderung im Stadtgarten: 
„Nie wieder Krieg!“ In Wirklichkeit sind die 
gegenwärtigen Kriege nicht mehr zu zählen.

Mit ihren musikalischen Beiträgen rahm-
ten Gerd Stratmann (Altsaxophon) und 
Markus Brandt, Kantor der Katholischen Ge-
meinde St. Joseph, den Gottesdienst stim-
mungsvoll ein. „Trotz des Feierabendverkehrs 
hätte man die berüchtigte Stecknadel hören 
können“, merkte Peter Klohs im „Sonntags-
blatt“ an. Mit dem Schlusslied „We shall 
overcome“ ging der würdevolle Gedenk- 
und Friedensgottesdienst zu Ende. Ulrike 
Zietlow in der „Ronsdorfer Wochenschau“: 
„Dieser feierliche Gottesdienst bot einen an-
gemessenen Rahmen, um an die schreckliche 
Zerstörung Ronsdorfs zu erinnern.“ Die HuB-
Vorsitzende Christel Auer blickt ein wenig 
stolz zurück, dass sie den Impuls für diese 
Feier an die Gemeinden gegeben hat und 
150 Besucher dabei waren.
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Opferhilfe als oberstes Gebot für den Weißen Ring

 

 

 

           

 

Wir sind immer für Sie da 
 

Wuppertal-Ronsdorf | Staasstraße 48 
Tel. 02 02 / 46 10 00 

Wuppertal-Elberfeld | Karlstraße 26 
Tel. 02 02 / 269 20 20 

Haus des Abschieds | Unterer Dorrenberg 11 
www.ernst-bestattungen.de 
mail@ernst-bestattungen.de 

(RS). Die 30jährige Sabine H. aus Wupper-
tal lebt in ständiger Angst, seitdem sie sich 
von ihrem Lebensgefährten getrennt hat 
und auf Schritt und Tritt von ihm verfolgt 
und bedroht wird. Der Hartz-4-Empfänger 
Rüdiger B. ist in eine finanzielle Notlage ge-
raten, nachdem er von der Post sein Geld 
abgeholt hat und anschließend überfallen 
wurde.

Das sind nur zwei Fälle, bei denen der 
Weiße Ring in Wuppertal dringend ge-
braucht wurde und helfen konnte. Fälle, die 
zeigen, wie notwendig die Arbeit der größ-
ten gemeinnützigen Organisation für Opfer 
von Kriminalität ist. Jeder kann täglich Op-
fer eines Verbrechens werden. Dabei richtet 
sich das Interesse der Öffentlichkeit oftmals 
auf die Täter, während die Opfer mit den 
wirtschaftlichen, sozialen oder psychischen 
Problemen alleine gelassen werden.

Hier beginnt die Arbeit des Weißen Rings, 
der sich ausschließlich aus der Perspektive 
der Opfer mit den Fällen beschäftigt. 

Er wurde 1976 gegründet und zählt rund 
50.000 Mitglieder. 4.000 Mitglieder arbei-
ten größtenteils ehrenamtlich. Die Organi-
sation ist in Außenstellen gegliedert, wobei 
die Außenstelle Wuppertal gegenwärtig 
auf zehn ehrenamtliche Helfer zurückgrei-
fen kann. Die Ehrenamtler bieten vielfälti-
ge Hilfe an, bei der Vermittlung von Fach-
kräften, wie Rechtsanwälten, Therapeuten, 
soziale Betreuung, Begleitung zu Behörden 
oder zum Prozess. Am Beginn einer Zusam-
menarbeit steht immer ein ausführliches 
Beratungsgespräch, um die Problemlage 
zu erfassen und zielgerichtete Hilfen anzu-
bieten.

Der Weiße Ring nimmt keine staatlichen 
Zuschüsse in Anspruch. Er finanziert sich 
aus Mitgliederbeiträgen, Spenden und 
testamentarischen Zuwendungen. Er ist 
deshalb dringend auf Hilfe angewiesen, 
um seinen Einsatz für Opfer weiter durch-
führen zu können. Er freut sich über Ihre 
Unterstützung jeglicher Art.

Kontaktmöglichkeiten und  
Informationsquellen: 
Weißer Ring e.V., Bundesgeschäftsstelle, 
Weberstraße 16, 55130 Mainz,  
Tel. 06131 8303-0, Web: www.weisser-ring.de,  
Spendenkonto: Deutsche Bank Mainz,  
IBAN:  DE26 5507 0040 0034 3434 00.

Sprechzeiten in Wuppertal: 
Jeden ersten Donnerstag im Monat im 
Altenzentrum der Diakonie, Kasinostraße 1, 
15 bis 18 Uhr.
Jeden zweiten Donnerstag im Monat in der 
Färberei, Peter-Hansen-Platz 1/Ecke Berliner 
Straße, Oberbarmen, 15 bis 17 Uhr.

Wissenswertes über den „Weißen Ring“
Am Mittwoch, den 21. November 2018, 
berichtet Klaudia Duhr ab 14 Uhr in der 
Senioren-Begegnungsstätte des Sozialen 
Hilfswerkes an der Erbschlöer Straße 9  
über die Arbeit des Weißen Rings.  
Der Eintritt ist natürlich frei.
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Förderverein Ronsdorfer Altenhilfe engagiert sich für alle Menschen
Die Entwicklung bis zur Gründung

Am 30. Mai 1943 fiel während des Zweiten 
Weltkrieges das städtische Altenheim An 
der Blutfinke in Ronsdorf den Flammen 
zum Opfer. Im Trubel des Zusammen-
bruchs und des ersten Wiederaufbaus be-
merkte man das Fehlen dieser Einrichtung 
nicht sonderlich. Bald wurden jedoch Stim-
men laut, die auf diesen Mangel hinwiesen.

Bereits im Jahre 1956 wurde in der Be-
zirksvertretung die Frage eines Ronsdorfer 
Altenheimes gestellt. Durch Anstöße aus 
der Bürgerschaft beriet die Bezirksvertre-
tung in mehreren Sitzungen das Problem. 
1959 kam man zu der Überlegung, dass nur 
ein Neubau eines Altenheimes die erfor-
derliche Lösung ist. 

Anfang 1969 beschlossen dann beide 
Presbyterien die Gründung einer GmbH, 
wobei im Presbyterium der evangelisch-re-
formierten Gemeinde immer noch die Mei-
nung herrschte, der Schwestergemeinde 
allein die Durchführung zu überlassen und 
nur Starthilfe zu geben. Am 20. Oktober 
1968 wurde die Gründung eines Vereins 
angeregt, und am 2. Januar 1969 versam-
melte sich eine Reihe von Ronsdorfer Bür-
gern zu einem Gespräch über die Vereins-
gründung. 

Gründung des Fördervereins

Am 15. April 1969 trat nun die offizielle Grün-
dungsversammlung des Vereins zusam-
men, und die 28 Erschienenen beschlossen 
einstimmig die Gründung des „Verein der 
Freunde und Förderer der Ronsdorfer Alten-
hilfe“. Die vorbereite  Satzung wurde eben-
falls einstimmig angenommen. Diese wurde 
in der Mitgliederversammlung am 21. Okto-
ber noch etwas geändert und konnte dann 
am 22. Januar 1970 in das Vereinsregister 
eingetragen werden. Damit hatte der Verein 
seine rechtliche Stellung erreicht. 

Mit dem Ziel möglichst vielen Menschen 
ein alters- und behindertengerechtes Woh-
nen in Ronsdorf zu ermöglichen, wurde der 
„Verein der Freunde und Förderer der Rons-
dorfer Altenhilfe“ gegründet. Als Zweck 
des Vereins war ja in der Satzung bestimmt: 
„Die ideelle und materielle Förderung der 
Hilfe für alte Menschen, insbesondere auch 
die Förderung der Bestrebungen, ein di-
akonisches Zentrum mit dem Alten- und 
Pflegeheim sowie mit Alterswohnungen 
und allen dazu erforderlichen Nebenein-
richtungen zu errichten und zu betreiben.“

Die Belange des Vereins stießen auf reges 
Interesse der Bevölkerung. Ende des Jahres 
1972 zählte man schon über 400 Mitglie-
der. Anlässlich der Grundsteinlegung des 
Altenheims am 12. Mai 1973 für den ersten 
Bauabschnitt, den Altenwohnungen, ließ 
der Förderverein Lesezeichen anfertigen 
und verkaufte sie als „Bausteine“ für das 
Altenheim. 

Gemäß Satzung hat der Verein den 
Zweck, die ideelle und materielle Hilfe für 
alle alten Menschen in Ronsdorf zu fördern. 
Insbesondere gehört dazu die Beteiligung 
an gemeinnützigen Einrichtungen der Al-
tenhilfe. 

Der Verein konnte in kritischen Finanzie-
rungsphasen aus Beiträgen und Spenden 
über sein Gesellschaftskapital von 40.000 
DM hinaus noch 200.000 DM für das Dia-
koniezentrum zinslos zur Verfügung stel-
len. Aber  auch der laufende Betrieb einer 
solchen Einrichtung erfordert manchen 
Betrag, der aus den Einnahmen und sons-
tigen Zuwendungen nicht aufzubringen 
ist, so dass der Verein mit finanzieller Hilfe 
einspringen kann. 
Neben der Aufbringung des Gesellschaf-
terkapitals für die gemeinnützige GmbH 
konnte der Verein neben vielen anderen 
finanzieren:

•  Zinsloses Dauer-Darlehen  
in Höhe von 200.000 DM

•  Gebrauchter Klein-Trecker 
für die Gartenanlagen

•  Wasch- und Trockenmaschinen

•  Vorhänge und Gardinen für die 
Erstausstattung rund 55.000 DM

•  Blumenkübel und Blumenkästen

•  Jahrelange Finanzierung der 
Ausflugsfahrten für die damals 
noch mobilen Bewohner

•  Tische und Stühle und Baukosten-
zuschuss für den Feierraum 50.000 DM

•  Kleintraktor für Schneeräumen 
und Außenanlagen 37.500 DM

• Selbstöffnende Eingangstür

•  Es wurde eine „Schlechtwetter-Prome-
nade“ zwischen Hauptbau  
und Schwesternhaus errichtet.  
Dieses Plexiglas-Gewölbe kostete 
150.000 DM und war eine weitere 
vorteilhafte Maßnahme, die Förder-
vereinshilfe und Spenden ermöglichte.

•  Beamer für Projektion im Feiersaal

•  Sessel für die Ruhe-Ecken

•  Bilder Für die Flure

•  Festzelte für Altenheim-Veranstal-
tungen außerhalb des Gebäudes 

•  und vieles andere mehr. 

Leider hat die Entwicklung der Spen-
deneinnahmen und die Bereitschaft der 
aktiven oder passiven Mitarbeit mit zu-
nehmender „Betriebsbereitschaft“ des Di-
akoniezentrums sehr stark nachgelassen, 
denn ein fertiges Zentrum benötigt ja kei-
ne Hilfe von mir als Bürgerin und Bürger 
mehr, so offensichtlich das Denken: hatte 
der Verein zu Hochzeiten rund 400, so sind 
es heute nur noch gut 10% davon. 

Vorstand v.l.: Jutta Hufschmidt, Ulla Schulz, 
Edgar Schroeter. Foto: Privat

Zur Erinnerung und zum 
Nachdenken 

Das Diakoniezentrum, das unbeschadet 
der Konfession oder der Weltanschauung 
für alle alten Menschen da ist, würde ohne 
die Aktivitäten und der damals vom För-
derverein eingeworbenen Spenden der 
Ronsdorfer Gewerbebetriebe, der Bevölke-
rung und der Kirchengemeinden – auch er 
katholischen! Nicht existieren!

Die Zusammenarbeit im Vorstand des 
Vereins und mit dem Beirat war allzeit gut. 
Der Beirat hat die Aufgabe, den Vorstand 
in wichtigen Fragen zu beraten. Allerdings 
büßte er von seiner ursprünglichen Funkti-
on viel ein, als diese von dem Aufsichtsrat 
der Gesellschaft weitgehend übernommen 
wurde.
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Wo steht der Förderverein heute?

Der Verein sieht sich als Interessenvertre-
ter der Ronsdorfer Bürgerinnen und Bür-
ger bei Entscheidungen und Entwicklun-
gen in und um das Diakoniezentrum, da 
es ja mit den angeschlossenen Ambulan-
ten Pflegedienst und der Tagespflege fes-
ter Bestandteil der Versorgung alter und 
kranker Menschen in Ronsdorf ist.

Stand bisher die Zwingende Förderung 
und Finanzierung von Einrichtungsgegen-
ständen und die Aufsichtsratsmitwirkung 
bei Planung und Durchführung der Ge-
bäudesanierung durch den Verein im Mit-
telpunkt der Aktivitäten, so sind andere 
Aufgaben in den Fokus gerückt.

Hospizdienst

Mehr und mehr alte Menschen verbrin-
gen die letzten Wochen und Monate ihres 
Lebens zu Hause, betreut von ihren An-
gehörigen, oder in Einrichtungen wie der 
Altenhilfe in Ronsdorf. Deshalb hat es sich 
die Evangelische Altenhilfe zur Aufgabe 
gemacht, Sterbehilfe anzubieten. Hierzu 
wurde ein Kooperationsvertrag mit dem 
Hospizdienst „Pusteblume“ der Diakonie 
Wuppertal abgeschlossen. Um die Ster-
bebegleiter auf ihre Aufgaben vorzube-
reiten, erhalten sie vor dem Einsatz eine 
160 Stunden dauernde Schulung. Vor al-
lem konnte das Angebot der hospizlichen 

Hilfe in Ronsdorf noch bekannter gemacht 
werden, indem unter anderem auf Beerdi-
gungen aller Konfessionen für die Arbeit 
des Hospizdienstes gesammelt wird. Eine 
Maßgebliche Unterstützung findet durch 
den Förderverein der Evangelische Alten-
hilfe statt. Die Ausbildung zum Hospizhel-
fer kostet aber auch Geld. Und dieses Geld 
soll durch Spenden aufgebracht werden. 
Dieses wird vom Förderverein Evangeli-
sche Altenhilfe verwaltet.

Dank der großen Spendenbereitschaft 
der Ronsdorfer Bürger und dem Einsatz 
unseres „Fördervereins Ronsdorfer Alten-
hilfe e.V.“ konnte die Ausbildung finanziert 
werden. Weiterhin ist der Förderverein für 
Spenden dankbar, denn langfristig soll es 
nicht nur bei den aktuellen Hospizhelfern 
bleiben.

Während, wie bereits erwähnt, in den 
ersten Jahren der Gründung über 400 
Mitglieder finanziell dazu beigetragen 
haben, dass Projekt Altenheim zu unter-
stützen, ist die Zahl derer auf 41 Mitglie-
der geschrumpft. An dieser Stelle ist es an 
der Zeit allen Ronsdorfer Bürgern zu dan-
ken, sei es durch Mitgliedsbeiträge oder 
Spenden (hervorheben möchten wir hier 
den Ronsdorfer Heimat- und Bürgerverein 
durch die Verteilung aus den Einnahmen 
vom „Ronsdorfer Liefersack“) beteiligt 
haben. Auch die jährlichen gemeinsa-
men Sommerfeste mit dem Kindergarten 
Schenkstraße tragen dazu bei, dass die 

Einnahmen unterstützend angewandt 
werden. Der Erlös der nietenlosen Tombo-
la fließt in beide Einrichtungen.

Einen Zugang von Einnahmen erhält der 
Förderverein auch von der Stadtsparkas-
se Wuppertal aus der Plattform „Gut für 
Wuppertal“. Hier besteht die Möglichkeit, 
dass der Bürger über das Internet spen-
den kann. Diese Einnahmen kommen dem 
Hospizdienst zu Gute.

Am Dienstag, den 15. Mai 2018 hatte 
der Förderverein Ronsdorfer Altenhilfe 
e.V.,wie in jedem Jahr, zur Mitgliederver-
sammlung eingeladen. Unter anderem 
kam es zur Neuwahlen des Vorstandes. 
In diesen wurde Jutta Hufschmidt, Ulla 
Schulz und Edgar Schroeter gewählt. In 
der Vorstandssitzung am 21. Juni 2018 
wurde über die Zusammensetzung des 
Vorstandes abgestimmt. Es wurden ge-
wählt: 

Vorsitzender Edgar Schroeter, Kassen-
wart ist Ulla Schulz, Beisitzer Jutta Huf-
schmidt.

Die Zukunft des Vereins

Der Verein ist notwendiges Korrektiv in 
der Aufsichtsarbeit im Sinne aller Rons-
dorfer Bürger. Wichtig ist Sitz und Stimme 
im Aufsichtsrat und der Gesellschafterver-
sammlung der Evangelischen Altenhilfe 
Ronsdorf gGmbH (Diakoniezentrum).

Die Zukunft ist gesichert, wenn es ge-
lingt, Interessierte für den Vorstand zu 
gewinnen. Wenn nicht, droht wegen zu-
nehmender Inaktivität,  nicht wegen feh-
lender Finanzmittel, die Auflösung des 
Fördervereins.

Das Durchschnittsalter des amtierenden 
Vorstandes ist 68 Jahre. Die ehrenamtliche 
Mitarbeit im Vorstand ist nicht übermäßig 
zeitaufwendig, also auch für berufstätige 
durchaus zu schaffen. Zeitgemäße Da-
tenverarbeitung steht zur Verfügung. Die 
Vorstandsmitglieder geben gerne Aus-
kunft, sprechen Sie sie an!

Vorstand:

Edgar Schroeter:
Tel. 0202 - 420174

Ulla Schulz:
Tel. 0202 - 46700560

Jutta Hufschmidt:
Tel. 0202- 402820

Unser Lächeln hilft 

www.beuthel.de

Unsere Standorte auf einen Blick 
Erich-Hoepner-Ring 1
42369 Wuppertal
Tel.: (0202) 430 46 - 800
Fax: (0202) 430 46 - 899
Email: info@beuthel.de

Höhne 21
42275 Wuppertal
Tel.: (0202) 430 46 - 800
Fax: (0202) 430 46 - 870
Email: barmen@beuthel.de

Rathausplatz 4
42349 Wuppertal
Tel.: (0202) 75 95 865
Fax: (0202) 75 95 866
Email: cronenberg@beuthel.de

Bismarckstr. 23
42853 Remscheid
Tel.: (02191) 27 452
Fax: (02191) 29 49 98
Email: remscheid@beuthel.de

Friedrich-Ebert-Str. 87 a           
42103 Wuppertal      
Tel.: (0202) 430 46 - 930
Fax: (0202) 430 46 - 939
Email: elberfeld@beuthel.de

Kreuzbergstr. 79       
40489 Düsseldorf      
Tel.: (0202) 430 46 - 940
Fax: (0202) 430 46 - 949
Email: duesseldorf@beuthel.de
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Offene Tür Sankt Joseph
Dem Erzbistum Köln, zu dem Wuppertal 
als Stadtdekanat gehört, ist die katholi-
sche Kinder- und Jugendseelsorge zwar 
wichtig, aber nicht viel Geld wert. Nur drei 
Gemeinden und Seelsorgebereiche trauen 
sich die anspruchsvolle Trägerschaft zu: St. 
Joseph in Ronsdorf, St. Raphael in Langer-
feld  und St. Bonifacius in Varresbeck. Die 
Gemeinde St. Joseph engagiert sich schon 
immer auf den verschiedensten sozialen 
Feldern und sieht darin die Erfüllung ihres 
Auftrages als christliche Gemeinschaft am 
Ort. Daher wendet sie sich in der OT auch 
Kindern und Jugendlichen zu, die beson-
derer Hilfe und Unterstützung bedürfen. 
Die „Offene Tür St. Joseph“ hat sich in über 
50 Jahren entwickelt. Mitte der 1960er Jah-
re macht die Gemeinde Kindern und Ju-
gendlichen verschiedene Werkangebote. 
In den 1970er Jahren kamen Discoabende 
hinzu. O.T.-Leiter Frank Buers blickt zurück: 
„In den 1980er Jahren wurde die Einrichtung 
unter der Leitung eines sehr engagierten Ge-
meindemitglieds als T.O.T. (Teiloffene Tür) 
betrieben. Vor dem Hintergrund, dass zu Be-
ginn der 1990er Jahre jugendliche Neonazis 
die T.O.T. verstärkt aufsuchten, entschied sich 
die verantwortliche, tragende katholische Ge-
meinde, professionelle Strukturen zu schaffen 
und eine hauptamtliche Kraft einzustellen. 
Zunächst wurde die hauptamtliche Stelle für 
einige wenige Jahre mit einer Fachkraft mit 
halbem Stellenumfang besetzt, ab 1993 mit 
einer ganzen Stelle und Honorarkräften.“

Das „liebe“ Geld

Da die finanziellen Zuschüsse von Land NRW, 
Stadt (35,8 %) und Erzbistum Köln (11,5 %) 
nicht ausreichen, um die Kosten zu tragen, 
haben Gemeindemitglieder einen Förder-
verein (trägt 16,5 % der Kosten) gegründet, 
der beispielsweise mit der „Aktion 50/20“ 
sehr wirksam unterstützt. Nur deshalb kam 

es bisher zu keiner Überforderung der Ge-
meinde, die einen 36,2 prozentigen Anteil 
„stemmt“. Marion Poel, Schriftführerin des 
Fördervereins, erläutert: „Die „Aktion 50/20“ 
wurde in den frühen 2000er Jahren ins Leben 
gerufen, um zu der Zeit drohenden Kürzun-
gen der Landesmittel zu kompensieren. Hier 
entwickelte sich die Idee, idealerweise 50 
Spender zu finden, die bereit waren, monat-
lich 20 Euro für den Erhalt der Einrichtung zu 
spenden. Tatsächlich kamen auf diese Weise 
bis zu 1.000 Euro im Monat zusammen und 
diese Summe entsprach dem befürchteten 
Ausfall von Fördermitteln. Nach einiger Zeit 
wurde nach massiven Protesten die Absicht 
zu Kürzungen der Landesmittel wieder zu-
rück genommen. Trotz dieser Rücknahme 
kam die Summe in unterschiedlichen Teilbe-
trägen zusammen. Die neutestamentliche 
Erzählung von der Brotvermehrung ging in 
Erfüllung: „Wenn jeder gibt, was er oder sie 
hat, dann werden alle satt“. Bedarf gibt es 
weiterhin.“ Die Unterstützung durch den 
Förderverein schwankt von Jahr zu Jahr. 
Heiner Poel, 1. Vorsitzender des Förderver-

eins und stellvertretender Vorsitzender des 
Kirchenvorstandes: „Auf den einen Seite 
ist das abhängig von den Kosten größerer 
Projekte und konkret notwendigen Investi-
tionen, beispielsweise für Maschinen in der 
Holzwerkstatt, Küche, IT- Ausstattung und 
ähnliches. Andererseits auch davon, wel-
che Mittel über die Mitgliedsbeiträge hin-
aus an Spenden auf der Einnahmeseite zur 
Verfügung gestellt werden. Standardmä-
ßig ist das jährlich ein vierstelliger Betrag.“ 
Der Förderverein unternimmt verschiede-
ne Aktivitäten zur Gewinnung von weite-
ren den Mitgliedsbeiträgen ergänzenden 
Mitteln und zur Mitgliedschaftswerbung. 
In Veröffentlichungen wurde die Arbeit der 
O. T. dargestellt. Thomas Böhner, 2. Vorsit-
zender des Fördervereins, 1. geschäftsfüh-
render Vorsitzender des Kirchenvorstandes 
berichtet: „Durch persönliche öffentlichkeits-
wirksame Aktivitäten des Fördervereinsvor-
standes werden bei der Teilnahme der O. T. 
an besonderen Veranstaltungen, wie dem 
Stadtteilfest „Liefersack“ und dem Pfarrfest 
Werbungsmaßnahmen unternommen.“ 

Verantwortliche Akteure in der neuen Küche: v.l. Michael Schroer (Kassenführer), Heiner Poel (1. 
Vorsitzender), Pfarrer Gerd Stratmann, Marion Poel (Schriftführerin), Julia Scheu (Honorarkraft), 
Thomas Böhner (2. Vorsitzender), Frank Buers (Leiter O. T. St. Joseph).  Foto: Conrads

Meisterbetrieb in Wuppertal - Ronsdorf

Tel. 02 02 / 75 20 12

Parkett             Laminat           Vinyl           Teppich          Türen
Parkett Frischemeier.de
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Spenden

Die Anschaffung der neuen Küche wurde 
durch die großzügige Spende von 10.150 
Euro des Lions Club Wuppertal-Mitte in 
Höhe von 10.150,00 € ermöglicht. Durch  
Spenden bei einem Benefizgolfturnier 
wurden noch Barhocker, Stühle, Tische und 
Gerätschaften für die Holzwerkstatt getä-
tigt. „Weitere Sach- und Geldspenden sind 
hochwillkommen“, fügt Michael Schroer, 
Kassenführer des Fördervereins, hinzu. Das 
Erzbistum Köln leistete im Rahmen des Son-
derfonds gegen Jugendarbeitslosigkeit die 
materielle und zeitweise personelle Aus-
stattung der Holzwerkstatt der O. T. 2016  
gab es mit der Aktion „Neue Nachbarn“ 
eine unkomplizierte und großzügige fi-
nanzielle Unterstützung des Osterprojekts 
2016. Kritik richtet sich nach Köln, weil die 
regelmäßige finanzielle Förderung des Erz-
bistums für die O. T. St. Joseph gegenüber 
der öffentlichen Unterstützung durch die 
Stadt Wuppertal vergleichsweise gering 
ausfällt. Häufig werden Meinungen geäu-
ßert, dass die Unterstützung der Offenen 
Kinder- und Jugendarbeit durch das Erz-
bistum Köln sehr zu wünschen übrig lässt. 
Der Ronsdorfer Heimat- und Bürgerverein 
unterstützt die O.T. durch die Übernahme 
der Kosten der Sommerferien-Tagesfahrt 
zum Ketteler Hof. Frank Buers: „Die Kinder 
müssen lediglich fünf Euro bezahlen. Die O. 
T. St. Joseph und die städtische Kinder- und 
Jugendfreizeiteinrichtung übernehmen mit 
ihrem jeweiligen pädagogischen Personal 

die Betreuung der Kinder. Auch erhält die O. T. 
St. Joseph im Rahmen ihrer Aktivitäten beim 
zweijährlichen Stadtteilfest „Liefersack“ einen 
geregelten Anteil und Spendenbeitrag aus 
dem erwirtschafteten Überschuss.“

Offene Tür

Die Angebote der O. T. St. Joseph richten 
sich konfessionsübergreifend an Kinder, 
Jugendliche und junge Erwachsene in 
der Altersspanne von 6 bis 27 Jahren. Die 
Grundlage für die Einrichtung dieser Alters-
gruppe beruht auf das KJAG (Kinder- und 
Jugendhilfegesetz), nach deren Verlauf 
eine öffentlich geförderte Kinder- und Ju-
gendfreizeiteinrichtung solche Angebote 
bereithalten muss. Der offene Bereich ist 
montags von 15 bis 18 Uhr, dienstags, mitt-
wochs und donnerstags, von 15 bis 21 Uhr 
geöffnet. Spiel- und Bewegungsangebote: 
Kicker, Billard, Airhockey, Tischtennis, Ball- 
und Bewegungsspiele, Basteln und Wer-
ken, Kochen und Backen, Tisch- und Gesell-
schaftsspiele, Elektronische Spiele mittels 
der Konsolen Playstation 4 und Nintendo 
Switch, Computer-/Internetnutzung, Musik 
hören, Kegeln.
Besucher können unter Anleitung des pä-
dagogischen Personals nach Ausbildungs- 
und Arbeitsplätzen im Internet recherchie-
ren und Bewerbungsunterlagen erstellen, 
auch für weitere Bewerbungsmaßnahmen 
vorbereiten.

Die Rechner werden im Rahmen der Be-
treuung von Hausaufgaben und zur Er-
stellung von Referaten eingesetzt. In der 
Hausaufgabenhilfe haben Besucher im Al-
tern von 6 bis 13 Jahren Gelegenheit, Hilfe 
durch das pädagogische Personal bei der 
Erledigung der Hausarbeiten zu erhalten. 

Wöchentliche Angebote

Für Jungen im Alter bis zu 13 Jahren existiert 
dienstags von 17 bis 19 Uhr eine Kochgrup-
pe. Zur gleichen Zeit öffnet mittwochs das 
Mädchencafé, donnerstags von 15 bis 17 Uhr 
der Computerclub. Die Jugendkochgruppe 
schließt sich von 18 bis 20 Uhr an. Die Holz-
werkstatt ist donnerstags von 17 bis 20.00 
Uhr für Kinder ab 8 Jahren und Jugendliche 
zugänglich. Frank Buers, der die O.T. seit 
1997 leitet und gerne als Ansprechpartner 
dient, ergänzt: „Neben dem offenen Bereich, 
in dem sich Besucher zu jeder Zeit ohne Vor-
anmeldung beteiligen können, gibt es nach 
Absprache unterschiedliche Spezialangebote.“ 
In den Oster-, Sommer- und Herbstferien 
finden spezielle Programme (Ausflüge ins 
Bergische Land) statt. In den vergangenen 
Jahren war die Zirkusschule „Petit“ ein span-
nendes Projekt. Ein Tanzworkshop brachte 
Kindern viel Spaß. Den offenen Bereich su-
chen wöchentlich rund 130 Kinder und Ju-
gendliche auf. Ferienprogramme, Kurse und 
Projekte finden eigene Zielgruppen.

Erstberatung 

Besucher erfahren über der Ebene der 
Beziehungsarbeit Unterstützung in per-
sönlichen, oftmals konfliktträchtigen, Si-
tuationen, wie Konflikte mit den Eltern, 
Schulproblemen und Schwierigkeiten mit 
anderen Gleichaltrigen. So wird gemeinsam 
mit den Besuchern nach Lösungsstrategien 
aus diesen Konfliktfeldern gesucht. Einzel-
fallhilfen gibt in Form von Erstberatung für 
Kinder, Jugendliche und deren Eltern bei 
Schwierigkeiten und Konflikten und der an-
schließenden Vermittlung an weiterführen-
de Stellen (z.B. Erziehungsberatungsstellen, 
Agentur für Arbeit, Jobcenter). 
 Klaus-Günther Conrads

Die O. T. St. Joseph besitzt keine eigene 
Homepage. Sie ist jedoch mit einem eigenem 
Bereich auf der Seite der Gemeinde St. 
Joseph unter www.pfarreien-gemeinschaft-
suedhoehen.wtal.de/St-Joseph/institutionen/
ot/default.html vertreten.
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LIT.ronsdorf - 12.Ronsdorfer Literaturtage
Liebe Literaturfreunde,
nach dem wunderschönen Sommer be-
ginnen nun die kühleren und schon dunk-
leren Herbsttage, die zu gemütlichen 
Abenden einladen. Wir vom Ronsdorfer 
Heimat- und Bürgerverein freuen uns, die 
12. LIT.ronsdorf, die mit ihren kulturellen 
Veranstaltungen nunmehr schon traditi-
onell im Oktober – welche sich in diesem 
Jahr auch ein paar Tage in den November 
hinein ziehen – stattfindet, präsentieren zu 
können. Mit Hilfe der vielen Autoren und 

vortragenden Künstlern die ihre Zusage 
geben haben und der großzügig zur Ver-
fügung gestellten unterschiedlichen Lo-
kalitäten, wie Ronsdorfer Künstlerräume 
und Geschäftsräume, Stadtteilbibliothek 
oder Ronsdorfer Bücherstube, glauben 
wir, dass auch für Sie wieder etwas lite-
rarisch interessantes dabei sein wird. Die 
ursprüngliche, von Günther Wülfrath und 
weiteren Literaturfreunden, ins Leben ge-
rufene Idee, Schreibenden von Literatur 
wie Lyrik oder Poesie die Möglichkeit zu 

geben, ihre Gedanken öffentlich vortra-
gen zu können, führen wir vom HuB ger-
ne weiter. Eine Vielzahl von Ronsdorfern, 
sowie Gäste  aus der Nachbarschaft durf-
ten wir im vergan-genen Jahr in unserem 
schönen Stadtteil begrüßen. Wir hoffen, 
dass es uns auch in 2018 wieder gelun-
gen ist ein interessantes Programm für 
Sie zusammengestellt zu haben. Wir la-
den Sie recht herzlich ein und hoffen sehr, 
Sie als unseren Gast begrüßen zu dürfen. 
 Monika Diehle und Christel Auer

Samstag,  
13. Oktober 2018
11.00 Uhr

Bandwirker-Bad, Am Stadtbahnhof 30
„Rongsdrop van der angeren Sick“ 
(„Ronsdorf von der anderen Seite“)
Kulinarische Wanderung  
mit Monika Diehle, Karin Esser, Ingrid 
Müller und Klaus-Günther Conrads
Anmeldung: Monika Diehle, Telefon 0202 
4698762, E-Mail: monikadiehle.cat@t-online

Samstag,  
13. Oktober 2018
14.30 Uhr 

Diakoniezentrum, Schenkstraße 133
„Melodien zum Verlieben“
Herbstkonzert mit dem Männerchor des 
BTV Ronsdorf-Graben

Sonntag,  
14. Oktober 2018
18.00 Uhr

Sonja Jungmann und Christi-
an Ose, Im Vogelsholz 40
Von Menschen  
und besonderen Situationen
Wohnzimmerlesung mit Ingrid Grommé

Montag,  
15. Oktober 2018
18.00 Uhr 

Eisdiele Conti, Lüttringhauser Straße 2
„Alltagsgedichte“
Lesung mit Wolfgang Luchtenberg

Dienstag,  
16. Oktober 2018
15.00 Uhr 

Seniorenbegegnungsstätte, 
Erbschlöer Straße 9
Bunt sind schon die Wälder

Dienstag,  
16. Oktober 2018
18.00 Uhr

Kunsthaus Rosenthalstraße 26
„Zarte Takte, starke Worte“
Lesung mit Marlies Blauth

Mittwoch,  
17. Oktober 2018
16.00 Uhr 

Oase im Christlichen Altenheim, 
Friedenhort 80
„Einem Autor vor die Füße gelegt“
Lesung mit Hermann Schulz

Mittwoch,  
17. Oktober 2018
18.00 Uhr 

Gemeinschaftsraum in der Wohnge-
meinschaft, Am Stadtbahnhof 10
„Die Zeugin im Schatten“
Lesung mit Helma Blank

Donnerstag,  
18. Oktober 2018
15.00 Uhr

Betreuungszentrum „Guten Morgen“, 
Renate Hedderich, Elias-Eller-Straße 6
„Und Anderen geht es ebenso“
Lesung mit Roswitha Rensmann

Donnerstag,  
18. Oktober 2018
19.00 Uhr

Stadtteilbibliothek im Stadthaus am 
Bandwirkerplatz, Marktstraße 21
„Ich schicke Dir einen Schmetterling!“
Lesung mit Michael Röhrdanz

Freitag,  
19. Oktober 2018
17.00 Uhr

Stadtsparkasse, Eingang an der Rückseite 
des Hauses in der Marktstraße  
Vom Workaholic zum Sinnfinder
Literatur mit Günter Wülfrath 
und Kunst von Christian Ose

Freitag,  
19. Oktober 2018
19.00 Uhr

Galerie im Ronsdorf-Carée, 
Lüttringhauser Straße 22
ImPuls der Zeit & BeziehungsWeise
Lesung mit Stefanie Schlüter

Samstag,  
20. Oktober 2018
19.00 Uhr

Ronsdorfer Bücherstube, Staasstraße 11
„HeREIMspaziert“
Unterhaltsamer Vortrag von 
Reinhard Clement

Sonntag, 
21. Oktober 2018
11.00 Uhr

Naturfreundehaus, Luhnsfelder Höhe 7
Schlussfolgerung 
Matinee mit Günter Wülfrath, 
Sohn Marc und Enkel Malte

Sonntag, 
21. Oktober 2018
15.00 Uhr

 „Café Sara“, katholisches Gemeindezen-
trum St. Joseph, Remscheider Straße 8
Altmeister der Literatur kommt 
wieder nach Ronsdorf 
Literarische Lesung und Gespräch  
mit dem Schriftsteller Karl Otto Mühl

Montag, 
22. Oktober 2018
16.00 Uhr

Bandwirkermuseum, Remscheider Str. 50
Als im Bergischen Land 
die Lichter ausgingen
Vor 85 Jahren : Sommer 1933 bis Früh-
jahr 1934 Konzentrationslager Kemna
Vor 75 Jahren : Bombenangriff auf Ronsdorf 
in der Nacht vom 29. auf den 30.Mai 1943
Vortrag mit Günter Urspruch

Montag,  
22. Oktober 2018
19.00 Uhr

Stadtteilbibliothek 
am Bandwirkerplatz, Marktstraße 21
Zwischen Morsbach und Gelpetal
Neue und alte Geschichten aus Ronsdorf
Lesung mit Michael Schumacher

Mittwoch,  
24. Oktober 2018
16.00 Uhr

Oase im Christlichen Altenheim 
Friedenshort, Friedenshort 80
„Willkommen im Bundesland
Wortreim-Bestwahlen“
Unterhaltsamer Vortrag mit 
Reinhard Clement

mailto:monikadiehle.cat@t-online
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Mittwoch,  
24. Oktober 2018
18.00 Uhr

CVJM-Heim, Kniprodestraße 10
„Kühe, Kappes und Kartoffeln –
Eine Kindheit auf dem Lande“ 
Lesung mit Dorothee Kotthaus-Haack

Mittwoch,  
24. Oktober 2018
19.00-20.30 Uhr

Ingrid Reinhardt, Erbschlöer Straße 87a 
10 Jahre und kein bisschen leiser
Märchensalon Extra mit Ingrid Reinhardt
Anmeldung erforderlich: 
E-Mail maerchenglueck@gmail.com; 
Telefon 0202 466 0139 oder 
Handy 0176 536284 28.

Donnerstag,  
25. Oktober 2018
17.00 Uhr

Katholisches Gemeindezentrum 
St. Joseph, Remscheider Straße 8
„Der kleine Prinz 
oder Die Frage nach Menschlichkeit
in unserem Leben“
Mit Hilke Pölking

Donnerstag,  
25. Oktober 2018
19.00 Uhr

Sonja Jungmann und Christi-
an Ose, Im Vogelsholz 40
Wunderbar gedacht – 
und andere Katastrophen
Wohnzimmerlesung mit Armin Torfahn

Freitag, 
26. Oktober 2018
15.30 Uhr

Gemeindehaus der reformierten 
Kirchengemeinde, Kurfürstenstraße 13
Café Calvin
„Rapunzel wird erwachsen und 
andere Beziehungsgeschichten“
Lesung mit Martina Sprenger 

Freitag, 
26. Oktober 2018
18.30 Uhr

Galerie im Ronsdorf-Carrée, 
Lüttringhauser Straße 22
Dunkel war´s. Unheim-
liche Geschichten
Lesung mit Miriam Schäfer und 
Peter Klohs

Samstag, 
27. Oktober 2018
16.00 Uhr

Saal der Freien evangelischen Gemeinde, 
Bandwirkerstraße 28-30
Die „Stimme mit Herz“ 
kommt nach Ronsdorf
Herbstkonzert des Bergischen 
Turnvereins Ronsdorf-Graben 
Stargast: Bernice Ehrlich 

Samstag, 
27. Oktober 2018
19.00 Uhr

Galerie im Ronsdorf-Carrée, 
Lüttringhauser Straße 22
Zwei Frauen, zwei Generationen, 
viele Geschichten 
Lesung mit Marina Jenkner und
Dorothee Müller

Sonntag, 
28. Oktober 2018
11.00 Uhr

Naturfreundehaus, Luhnsfelder Höhe 7
Wer die Musik liebt ist ihr 
ein Leben lang treu!
Matinee mit Manuela Clermont

Montag, 
29. Oktober 2018
10.00 Uhr

Schulbibliothek 
in der Erich-Fried-Gesamtschule, 
An der Blutfinke
Ein Zauberer kommt selten allein
Lesung mit Martina Sprenger

Montag, 
29. Oktober 2018
15.00 Uhr

Bandwirker-Bad, 
Am Stadtbahnhof 30
„Wo fängt bloß der Himmel an?“
Lesung mit Angela Heise: 
„Die Taggels“, die neuen Stars der 
Kinderunterhaltung Made in Germany.

Montag, 
29. Oktober 2018
19.00 Uhr

Stadtteilbibliothek 
am Stadthaus am Bandwirkerplatz, 
Marktstraße 21
Mensch! Mensch! Mensch! 
Unterhaltsame Geschichten 
von Helga Zisselmar, Sibyl Quinke und
Stefan Mettler

Dienstag, 
30. Oktober 2018
18.30 Uhr

Café Elias, Elias-Eller-Straße 
Zwischen Stuhl und Tisch
Lesung mit Anne Fitsch

Mittwoch, 
31. Oktober 2018
18.30 Uhr

ANR-Rechtsanwälte in der alten 
Post, Lüttringhauser Straße 16
„Nicht die Zeit zu sterben“ 
Vierter Bergischer Krimi 
von Wolfgang Voosen
ANR-Rechtsanwälte. Anmeldungen 
per E-Mail: mail@anr-recht.de oder 
telefonisch: 0202 9 460 860 
(9.00-12.00 Uhr)

Donnerstag, 
1. November 2018
18.30 Uhr

Ronsdorf Carrée, Eisdiele Golosia, 
Lüttringhauser Straße 22 
RAW
Lesung mit Hank Zerbolesch

Freitag, 
2. November 2018
17.00 Uhr

Café Elias, Elias-Eller-Straße 19
Reisen zu ‚aufspringen-
den Horizonten‘
Lesung mit Angelika Zöllner

Freitag, 
2. November 2018
19.00 Uhr

Restaurant L’Ancora, 
Remscheider Straße 33
„Der geteilte Mann“
Lesung mit Regine Radermacher 
aus ihrem neuen Buch

Samstag, 
3. November 2018
18.00 Uhr

Galerie im Ronsdorf-Carrée, 
Lüttringhauser Straße 22
„Unsterblich“
Finale mit Torsten Krug, 
Marco Lombardo 
(Musik und WDR-Lokalzeit-Mode-
rator) und Michael Schumacher 
(Moderation)
Anmeldung: Monika Diehle, 
Telefon 0202 4698762, 
E-Mail: monikadiehle.cat@t-online.de

Samstag 
3. November 2018 
14.00-20.00 Uhr
und Sonntag,
4. November 2018 
12.00-18.00 Uhr

WOGA 2018 – 
Wuppertaler Offene Galerien 
mit Ronsdorfer Beteiligung 
Ateliers und Galerie „Kühlräume“, 
Scheidtstraße 18; 
Kunsthaus Rosenthalstraße 26; 
und weitere Orte
www.wogawuppertal.de

mailto:maerchenglueck@gmail.com
mailto:mail@anr-recht.de
mailto:monikadiehle.cat@t-online
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Postfach 21 05 64 – 42355 Wuppertal

Aufnahmeantrag
Hiermit beantrage(n) ich / wir die Mitgliedschaft  
im Ronsdorfer Heimat- und Bürgerverein e.V.
Mitgliedsbeitrag: Jugendliche 6,00 € (ab 2019: 7,50 €),  
Einzelpersonen 12,00 € (ab 2019: 15,00 €), Firmen/Vereine € 24,00 
(ab 2019: 30,00 €), freiwillige höhere Beiträge werden im Interesse 
des Vereins gerne entgegengenommen.

Ich möchte / Wir möchten ab ....................................................................  

Mitglied/er im HuB werden. Jahresbeitrag: €  .....................................
Der Jahresbeitrag wird zum 31.03. eines jeden Jahres fällig, bei 
Neueintritt sofort.

................................................................   ...........................................................
Name, Vorname Geburtsdatum

................................................................   ...........................................................
Straße, Hausnummer PLZ, Ort

................................................................   ...........................................................
E-Mail-Adresse Telefon

Ich bin damit einverstanden, dass mein   JA 
Name unter der Rubrik „Neue Mitglieder“   NEIN 
im Ronsdorf-Echo veröffentlicht wird.

Ich bin damit einverstanden, dass mein  JA  
Name mit Telefonnummer unter der Rubrik  NEIN  
„Geburtstage“ genannt wird.

................................................................  X ......................................................
Ort, Datum Unterschrift

SEPA-Lastschriftmandat
Mandatsreferenz:  .......................................................................................  
Die Mandatsreferenz (Verwendungszweck) ist die Mitglieds-Nr., 
die der HuB bei Beitritt vergibt und Ihnen dann mitteilt.
Gläubiger-Identifikationsnummer: DE70HUB00001188608
Ich ermächtige / wir ermächtigen den Ronsdorfer Heimat- und 
Bürgerverein e.V. Zahlungen von meinem / unseren Konto mit-
tels Lastschrift einzuziehen. Zugleich weise ich mein / weisen wir 
unser Kreditinstitut an, die vom Zahlungsempfänger Ronsdorfer 
Heimat- und Bürgerverein e.V. auf mein / unser Konto gezogenen 
Lastschriften einzulösen.
Zahlungsart: wiederkehrende Zahlung
Hinweis: Sie können innerhalb von acht Wochen, beginnend 
mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten  
Betrages verlangen. Es gelten die mit Ihrem Kreditinstitut  
vereinbarten Bedingungen. Wir verweisen auf unsere Daten-
schutzerklärung, die auf unserer Internetseite erscheint.

...............................................................................................................................
Name, Vorname (Kontoinhaber)

................................................................   ...........................................................
IBAN BIC

................................................................   ...........................................................
Straße, Hausnummer PLZ, Ort

................................................................  X ......................................................
Ort, Datum Unterschrift

Diese Seite bitte ausfüllen und an den HuB e.V.,  
Postfach 21 05 64, 42355 Wuppertal, schicken.
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Wenn’s um Geld geht


